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Hauptmomente der pol 


Deutſrhlan d. 
Preußen 

Berlin, den 30. Juli. In Betreff der ſchleswig'ſchen 
kandes⸗Kaſſengelder, welche durch Graf Eulenburg nach 
Kopenhagen gebracht worden ſind, hat der däniſche außer⸗ 
ordentliche Kommiſſar Tilliſch ſchriftlich anerkannt, daß dieſe 
Gelder, als dem Herzogthum Schleswig gehörig, nur zu 

erwaltungszwecken dieſes Herzogthums verwendet werden 
dürfen und daß er eine andere Beſtimmung über dieſelben 
vor Ratifikation des Friedens für unzuläſſig erachte. 

Berlin, den 1. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der 

rinz von Preußen haben am Montage bei einem 

avalleriemanöver in der Nähe von Potsdam das Unglück 
gehabt mit dem Pferde zu ſtürzen, doch hat der Sturz, obwohl 


r äußerſt gefährlich war, weder äußerliche nennenswerthe 


erwundungen zur Folge gehabt, noch haben ſich Anzeichen 
Se. Königliche 
oheit befinden ſich vollkommen wohl. 

Berlin, den 1. Auguſt. Das Polizei-Präſidium hat 
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fein unterſagt. Unter der Jugend erregt die Sache der 
Herzogthümer viel Sympathien. Viele junge Leute werden 
ſich, dewaffnet und mit Geldmitteln verſehen, nach dem 
Kriegsſchauplatze begeben und ſich dem Ober-Kommando zur 
ispoſition ftellen. . 
Es liegt dem proviſoriſchen Fürſten-Kollegium ein Geſetz⸗ 
ntwurf vor zum Schutze deutſcher Auswanderung und Ko: 
Onifation, Es wird ein den Miniſterien des Innern und 
es Arufern untergeordnetes Auswanderungs⸗ und 
otoniſations-Amt eingeſetzt, welches die Beförde⸗ 
rung deutſcher Auswanderer und Koloniſten beaufſichtigt 
und dem Gedeihen deutſcher Anſiedelungen ſeine Fürſorge 
widmet. Dieſe Fürſorge erſtreckt ſich auf alle Deutfche, 


itiſchen Begebenheiten. 


auch aus den nicht zur Union gehörigen Ländern, welche 
dieſelbe in Anſpruch nehmen. Organe jener Behörde ſind 
die Unions-Geſandten und Konſuln. Das Amt hat das 
ausſchließliche Recht zur Ernennung und Entlaſſung der 
Agenten für Aus wanderung und Koloniſation. Die Agen⸗ 
ten ſtellen eine angemeſſene Kaution und haften für allen 
aus Nichterfüllung der Verträge erwachſenen Schaden. Das 
Amt trifft gleichförmige Beſtimmungen über die Beförde⸗ 
rung und Verpflegung der Auswanderer und über die Aſſe⸗ 
kuranz der Paſſagegelder. Die Konſuln haben die etwaigen 
Klagen der Paſſagiere anzunehmen, zu konſtatiren und an 
das Auswanderungs⸗Amt einzuſenden, auch ſonſt die Rechte 
derſelben ſo weit als möglich zu vertreten und zu ſchützen. 
Zur Begutachtung des Entwurfs ſind in Bremen und Ham⸗ 
burg eigene Kommiſſionen niedergeſetzt worden, deren Ar⸗ 
beiten dem Fürſten-Kollegium zu Statten kommen werden. 


Sachſen. 

Dresden, den 31. Juli. Dle Deputation der keen 
Kammer hat die wichtige Kompetenzfrage durch folgenden 
Antrag erledigt: „Die Kammer erklärt ſich, im Verein mit 
der erſten Kammer, als das geſetzmäßige Organ der Ge⸗ 
ſammtheit der Staatsbürger, und als ſolches berufen, deren 
auf der Verfaſſung beruhende Rechte in dem duch ſelbige 
beſtimmten Verhältniſſe zu der Staats: Regierung geltend zu 
machen, und das unzertrennliche Wohl des Könige und des 
Landes mit treuer Anhänglichkeit an die Grundſäze der Ver⸗ 
faſſung mögtichft zu fördern“ — wodurch die Kompetenz der 
Kammer ausgeſprochen iſt. 

Sachſen⸗Weimar⸗ 

Eiſenach, den 31. Juli. Ein Theil der nach Preußen 
beſtimmten badiſchen Truppen iſt hier angelangt, um ſich 
weiter nach Langenſatza zu begeben. Sie verwünſchen die 
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Führer der badiſchen Revolutien, welche nur ihre ehrgeizigen 
Abſichten verfolgten und aller Einſicht entbehrten. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 31. Juli. Mit dem 1. Auguſt werden 

Beſoldungen über 10 Thaler monatlich vorerſt wegen Mangel 
an Geld nicht ausgezahlt. . 
reie Stadt Frankfurt. 

Wenk a. M., den 30 Juli. Die Bevollmäch⸗ 
tigten der Unionsſtaaten haben in Folge ihrer Abberufung 
theils ſchon Frankfurt verlaſſen, theils ſtehen fie im Begriff, 
abzureiſen. S 7 5 

Frankfurt a. M., den 31. Jull. Die Regierung von 
Naſſau hat auf die Forderung der ſchleswig-holſteiniſchen 
Statthalterſchaft für Verpflegungsgelder der naſſauiſchen 
Truppen (54,000 Thlr.) ſofort eine Abſchlagszahlung von 
34,000 Thlr. verfügt und wird nach beſchaffter Liquidation, 
da der Anſpruch ſelbſt gar nicht beſtritten wird, alsbald die 
Reſtſumme abtragen. 

Frankfurt a. M., den 31. Juli. Den unbegreiflichen 
Betheuerungen der öſterreichiſchen Partei gegenüber, die 
Bundes verſammlung beſtehe noch, publizirt zum Beweiſe 
des Gegentheils das frankfurter Journal das Protokoll der 
Plenarverſammlung des deutſchen Bundes vom 12. Juli 
1848, worin der Präfident der bisherigen Bundesverſamm⸗ 
lung zu dem erwählten Reichsverweſer von den Rechten ſpricht, 
in deren Beſitz die Bundesverſammlung bis dahin geweſen 
iſt und die nun auf die proviſdriſche Centralgewalt übergehen. 
Der Präſident ſchließt mit den Worten: „Mit dieſen Er⸗ 
klärungen ſieht die Bundesverſammlung ihre 
bisherige Thätigkeit als beendigt an.“ 

Bayern. 

München, den 29. Juli. Der Landtagsabſchied iſt 
hier eingetroffen und von dem Miniſter v. d. Pfordten ver⸗ 
kündet worden. Sämmtliche Geſetze find ſanctionirt. In 
der Schleswig⸗Holſteinſchen Sache übt die Regierung ftrenge 
Neutralität und will ſelbſt emittirten Offizieren nur gegen 
Verzicht auf ihre Penſion die Theilnahme am Kriege in den 
Herzogthümern geſtatten. 

Stuttgart, den 30. Juli. Dem Ausſchuß der Lan⸗ 
des verſammlung iſt auf feine „Note“ vom 24. Juli, worin 
die Beſorgniß geaͤußert wird, als ob die „fo wohl begründeten, 
ſo feierlich anerkannten und geſetzlich verbürgten Rechte des 

Landes“ hinſichtlich der Geſtaltung der deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungsfrage mehr als je gefährdet ſeien, wenn der württem⸗ 
bergiſche Bevollmächtigte in Frankfurt ſich erlauben würde, 
auf Wuderherſtelung der Bundesverſammlung zu arbeiten, 
ein Königl. Antwortſchreiben vom 29. Juli zugegangen, 
worin der König dem Ausſchuſſe bemerkt, daß, wenn der 
Bevollmächtigte in Frankfurt feine Vollmacht und Inſtruction 
überſchreiten follte, er ſelbſt das Erforderliche vorkehren und 
den Bevollmächtigten zur Erfüllung feiner Pflichten anzu⸗ 
halten wiſſen würde. Außerdem erinnert der König den 
Ausſchuß daran, daß derſelbe nach der Verfaſſungs⸗Urkunde 
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zwar das Recht habe, um Einberufung einer außerordentli⸗ 
chen Ständeverſammlung zu bitten, daß es aber von dem 
Könige abhänge zu beurtheilen, ob eine ſolche Bitte zu ge? 
währen ſei oder nicht; der gebrauchte Ausdruck verlangen 
fei alſo ganz unangemeſſen. Der ganzen Note liege die. 
vollkommen irrige Anſicht zum Grunde, als ob durch die 
Ereigniſſe und durch die Beſchlüſſe der Bundes verſammlung 
und Nationalverſammlung in den Jahren 1848 und 1849 
der deutſche Bund aufgelöſt worden fei und als ob Württem? 
berg ein von den Pflichten, welche die Bundesakte von 1815 
auferlegt, vollkommen befteites Land ſei. Hinſichtlich det 
nothwendig gewordenen Neugeſtaltung der Bundesverfaſſung 
werde ſich der König nach den Vorſchriften der Verfaſſung 
richten, aber auch keine durch dieſelbe nicht gerechtfertigte 
Einmiſchung dulden. 

Der Ausſchuß hat zwei Antwortsnoten an das Geſammt⸗ 
miniſterium gerichtet; die eine betrifft das Recht ſich ohne 
Anzeige an die Regierung nach feiner Wahl zu konſtituiren, 
die andre den mit Dänemark geſchloſſenen Frieden, worin 
die Erwartung wiederholt wird, daß die württembergiſche 
Regierung für den Schutz und die Erhaltung Schleswig 
Holſteins thun werde, was in ihren Kräften ſtehe, und einem 
Friedensvertrage nicht beitreten werde, welcher die beiden 
Herzogthümer und mit ihnen die Ehre, die Integrität und 
die Zukunft Deutſchlands deſſen Feinde preisgiebt. 

Freiſtadt Lübeck. 

Lübeck, den 31. Jull. Das Mißgeſchick des Schrau⸗ 
ben⸗Dampfboots „von der Tann“ iſt Anlaß zu einem Noten? 
wechſel zwiſchen dem ſchleswig- holſteiniſchen Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten und dem Senate der freien 
Hanſeſtadt Lübeck geworden. Erſteres fragt, ob der Senat 
das gegen den Lieutenant Lange beobachtete Verfahren billige 
und welche völkerrechtliche Grundfäge Seitens Lübecks gegen 
ſchleswig⸗holſteiniſche Kriegsfahrzeuge künftig würden beob? 
achtet werden. Der Senat erklärt darauf, in allem, wa 
den gegenwärtigen Krieg betrifft, die Grundfäge der ſtreng! 
ſten Neutralität feſtzuhalten und dieſelben gleichmäßig, bei 
dänifhen wie bei ſchleswig- holſteiniſchen Schiffen, zu be⸗ 


folgen. 
R Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 25. Juli. Nach einer Bekanntmachung des 
Kriegsdepartements wird jedem Unteroffizier und Soldaten 
bei feinem Eintritt eine Vergütung von 20 Thalern ausge 
zahlt, und ebenfoviel wird bei der Entlaſſung nach untadel⸗ 
hafter Dienſtleiſtung als Reiſegeld ausgezahlt werden. 

Auf den Wunſch der in der Schlacht bei Idſtedt gefange⸗ 
nen däniſchen Offiziere wollte General v. Williſen die Briefe 
derſelben durch einen Parlamentair an den däniſchen Vor 
poften zur Weiterbeförderung abliefern; der Vorpoſten ſche 
aber auf den Parlementair und der Offizier erklaͤrte, d 
Parlementaire nicht angenommen würden. Die Brie 
konnt en alſo nicht abgegeben werden. a 

Altona, den 30. Juli. Aus dem nördlichen Schleswig 
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gelangen faſt gar keine Nachrichten zu uns. Der Verkehr 
ft fo gut als abgeſchnitten. Auch vom Keiegsſchauplatze 
gehen die Nachrichten ſpätlich ein. Es beſteht dem Anſchein 
nach Waffenruhe, die nur hier und dort durch kleine Vor⸗ 
poſtenplänkeleien unterbrochen wird. Wahrſcheinlich warten 
beide Armeen die Kompletitung ihrer Offizierkorps ab. Nach 
Privatbriefen ſagt man ſich in Kopenhagen ohne Hehl: noch 
ein ſolcher Sieg und Dänemark iſt verloren. 

Kiel, den 31. Juli. Der Magiſtrat von Altona hat in 
Folge Auftrags des holſteinſchen Ober⸗Kriminalgerichts zu 
Gluͤckſtadt gegen Joh. Ronge als Verfaffer des in Altona ge: 
druckten Schriftſtückes: „Europa darf nicht koſakiſch werden“, 
einen Steckbrief erlaſſen. 

Kiel, den 31. Juli. Zwiſchen Eckernförde und Kiel 
Rehen noch keine däniſche Truppen, wohl aber in Eckernförde. 
Der Kieler Hafen iſt neutralen Schiffen nicht geſperrt. Die 
Geſion hat zu ihrem Schutze die preußiſche Flagge ſtreichen 
und die weiße aufziehen müſſen. Der in die Mauer der 

lrche zu Eckernförde eingemauerte Anker vom Linienſchiffe 
Ehriſtian VIII. iſt herausgebrochen und unter dem Jubel 
er däniſchen Matroſen an Bord einer däniſchen Fregatte 
gebracht worden. Deutſche Offiziere kommen an. (Aus 
Berlin ſind mehrere hundert Mann, die ihrer Militärpflicht 
genügt haben, nach Hamburg abgegangen, um in die 
Reihen der fchleswig = holftein’ ſchen Kämpfer einzutreten.) 
In Rendsburg iſt ein Kriegsgericht wegen mehrerer Vor⸗ 
fälle, die den Verluſt der Schlacht bei Idſtedt zur Folge 
hatten, niedergeſetzt. Angeklagt ſind ein Artillerieoffizier, 
welcher die zurückgehende Munitionskolonne kommandirte 
und feſtfuhr, wodurch der zwölſpfündigen Batterie die 
unition ausging; ein Hauptmann, welcher als Kom⸗ 
mandeur ſeines Bataillons daſſelbe ſtatt zum Angriff, zum 
ückzuge kommandirt hat. Ein Dritter ſoll dem Feinde 
achricht von der Stellung gegeben haben und ein vierter 
der Feigheit beſchuldigt fein. — Faſt ganz Schleswig, bis 
auf einen ſchmalen Strich nördlich von der Eider iſt in den 
änden der Dänen. Man erwartet künftige Woche einen 
neuen Angriff der Dänen, wenigſtens deutet eine vom 
kommandirenden General an die däniſche Armee erlaſſene 
Beete darauf hin. 
endsburg, den 1. Auguſt. Die ſchleswig⸗-holſtein⸗ 
ſche Armee ſteht dieſſeits 3 A. ee eh 
Die Vorpoften find in Seheſtedt. Das Hauptquartier iſt 
in Rendsburg, welches gefperet iſt. Däniſche Vorpoſten 
ſchwärmen bis zur Eider. Die Armee wird kompletirt. 

Kiel, den 1. Auguſt. Der hier angekommene Admiral 
der deutſchen Reichsmarine Bromme iſt von den Dänen ver⸗ 
indert worden, die Gefion in Augenſchein zu nehmen. 
Flensburg, den 27. Juli. Durch eine Bekannema⸗ 
chung des außerordentlichen Regierungs-Kommiſſars wird 
die Veröffentlichung von Nachrichten, welche den Krieg be⸗ 

!effen, während der Dauer der gegenwärtigen Kriegs⸗Ver⸗ 
häͤliniſſe, dei Strafe von 50 bis 1000 Mark verboten. 
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Schleswig, den 27. Juli. Der kommandirende Ges 
neral v. Krogh macht bekannt, daß die Stadt Schleswig 
nebſt dem Gebiete deſſelben und dem Königl. Schloſſe Got⸗ 
torff ſich im Belagerungszuſtande befindet. Alle Paſſage iſt 
ohne höhere Erlaubniß verboten. Von 9 Ühe Abe is 
5 Uhr Morgens muß jeder Einwohnet ſich zu Hauſe halten. 
Der Kommandant der Stadt ö ; 
daß alle Waffen und alle ſogen 
ſchen und deutſchen Fahnen auf ö 
werden ſollen. Wer ſpäter im Beſitz der genannten Sage 
befunden wird, muß eine Geldſtrafe zahlen und außerdem 
fünf Tage bei Waſſer und Brodt ſitzen. Bei dreitägigem 
Geſängniß find die ſchleswig⸗holſteiniſchen Kokarden zu tra⸗ 
gen verboten. Alle Klubs find geſchloſſen und verboten. Der 
neu eingeſetzte Bürgermeiſter und Polizeimeiſter der Stadt 
Schleswig, Etatsrath Schrader, macht bekannt, daß auf 
den Straßen und öffentlichen Plätzen nicht mehr als fünf 
Perſonen zuſammenſtehen und keine Civiſperſon Waffen tra⸗ 
gen darf. Die Polizeidiener ſind bewaffnet und ſind befugt, 
gegen Widerſetzliche ſich ihrer Waffen zu bedienen. = 

Oeſter reich. 

Wien, den 29. Juli. Die Volksſtimme, 

nach den jämmerlichen Argumentationen und Anſchuldigun⸗ 


2 


2 


die man uch 


* 


> 
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gen der miniſteriellen Journale beurtheilen darf, iſt ganz für 


Schleswig⸗Holſtein. Eden ſo wenig darf man glauben, daß 
mit der Geſinnung des urtheilenden Publikums die ſchaam⸗ 
loſen Angriffe harmoniren, welche die Reichszeitung gegen 
eine Macht wagt, welche ſeit mehr 
hat, daß ſie wahrhaft deutſch denkt und handelt, die mit Re⸗ 
ſignation die größten Verluſte ertrug, um ihre Geſinnung z 
bethätigen, die grade in Schleswig der Vorkämpfer für deutſche 
Ehre war, während Oeſterreich, um dieſe zu wahren, auch 
nicht Einen Mann ſtellte und keinen Kreuzer zahlte, unge; 
achtet der Kampf gegen das unterdrückende Dänemark von 
Reichswegen angeordnet war, ja was noch mehr war, wäh⸗ 
rend es däntſche Offiziere in Dienſt nahm, feine Flagge als 
nichtdeutſche anerkennen und in Kopenhagen flattern ließ, 
auch durch feinen dort gelaſſenen Geſandten nicht allein die 
intimſten Beziehungen fortſetzte, ſondern hinterrücks ſogar, 
während dort deutſches Blut vergoſſen wurde, durch ſein 
ganzes Betragen und durch unausgeſetzte Kommunikation mit 
dem Feinde denſelben in ſeinem Widerſtande beſtärkte . 
ſeine Vortheile mit unverholner Freude begrüßte. 

Wien, den 29. Juli. Im allgemeinen Krankenhauſe 
wiederholten ſich bei Gelegenheit einer Operation mit Chloro⸗ 
form, wie ſchon früher in Nordamerika, England, Peſth 
und Berlin, der traurige Fall, daß der Patient nach der 
glücklich vollendeten Operation, die nut 8 Minuten dauerte 
und nur einen geringen Blutverlust verurſachte, aus der 
Betäubung nicht wieder erwachte, obwohl er in den beſten 
Jahren und anſcheinend von ſehr feſter Wäg war. 

Wien, den 31. Juli. Die verſchiedenen Truppentheile 
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der Armeen werden nach und nach auf den Friedensſtand res 

duzirt. Bei einigen, wie in Galizien, iſt die Reduction 

ſchon eingetreten, bei andern, wie in Böhmen, ſteht ſie in 
ächſter Aus ſicht. 5 

1 Sed befindet ſich in Wien und iſt bei Hofe 


uszeichnung empfangen worden. 

e Spuren der Oktober⸗Revolution find in Wien durch 

Neubauten faſt gänzlich verſchwunden. 

Wien, den 1. Auguſt. Wie in ganz Deutſchland, ſo 

det die Sache Schleswig-Holſteins auch in dem klerikali⸗ 
n Einflüſſen unterliegenden Tyrol, ſelbſt in Welſch-Tyrol, 


5 hafte Theilnahme. In Inſpruck ſind Profeſſoren und 


Studirende mit ihrem Beiſpiel zu Sammlungen vorange⸗ 
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ien, den 1. Auguſt. In der Circulardepeſche des 
öſterreichiſchen Kabinets vom 19, Juli in Betreff des Vor⸗ 
ſchlags der Einberufung des engern Rathes heißt es: „Die 
neue Bundesverfaffung iſt bis jetzt nicht zu Stande gekom⸗ 
. Der Bund iſt thatſächlich ohne ein gemeinſames 
oberſtes Organ. Die Exiſtenz des Bundes iſt gefährdet. 
Es können daher die unter folchen Umſtänden erledigten 
Gewalten, deren Ausübung nicht unterbrochen werden darf, 


. an die als das beſtändige verfaſſungsmäßige Organ des 
Wollens und Handelns des Bundes erklärte Bundesver—⸗ 


mlung zurückfallen. Auf deren Einberufung anzutragen 


ſſeht ſich Oeſterreich durch die Umſtände genöthigt, und wer 


die Verträge noch anerkennt, wird dieſem Antrage beitreten 


müſſen, denn fo lange jene beſtehen, ift dieſer vollkommen 


gegründet. Der kaiſerliche Hof verſichert hierbei, daß feinem 
ntrage nicht die Abſicht zum Grunde liege, zu den früheren 
uftänden und Formen zurückzukehren, er ſieht vielmehr 
ſeinen Schritt nur als das einzige noch mögliche Mittel an, 
zu einer den Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Neuge⸗ 
ſtaltung des Bundes zu gelangen, welche er nach Kräften 
zu fördern bemüht ſein wird. 


Frankreich, ö 

Paris, den 29. Juli, In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ſpricht der Miniſter des Auswärtigen die Hoffnung aus, 
von Nordamerika wegen Schädigung franzöſiſchen Rhedern 
von Havre und Bordeaux gehörenden Schiffen die gebührende 
Entſchaͤdigung zu erhalten. — 

Die Budget⸗Debatte wird beendigt. Die Geſammtaus⸗ 
gabe im Betrage von 1367,677000 Fr. wird bewilligt. Der 
Geſetzentwurf, wodurch der Regierung ein Kredit von 1406 
Millionen zu ordentlichen und außerodentlichen Ausgaben 
für 1851 eröffnet wird, wurde mit 398 gegen 155 Stimmen 
angenommen. 

aris, den 30. Juli. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung iſt das proviſoriſche Theaterpolizeigeſetz an der Tages⸗ 
ordnung. Nicht bloß die Dringlichkeit des Geſetzes, ſondern 
das Geſetz ſelbſt wird nach kurzer und unerheblicher Debatte 
a gegen 194 Stimmen Fame. Es lautet: 


1004 


„Bis das binnen Jahresftiſt einzubringende allgemeine Ge⸗ 
ſetz über die Theaterpolizei entſchieden hat, darf kein drama⸗ 
tiſches Werk ohne vorläufige Erlaubniß des Miniſters des 


Innern in Paris oder des Präfekten in den Departements 


aufgeführt werden. Die Erlaubniß dazu kann jederzeit 
zurückgenommen werden. Uebertretungen werden mit 100 bie 
1000 Fr. beſtraft, unbeſchadet der gerichtlichen Verfolgung.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Juli. Im Unterhauſe iſt Gegenſtand 
der Verhandlung die Fortſetzung der Debatte über die Frage, 
ob Baron Lionel von Rothſchild als Parlamentsmitglied 
zuzulaſſen und ob ſein Antrag, den Eid auf das alte Teſta⸗ 
ment zu leiſten, anzunehmen ſei oder nicht. Auf den Ans 
trag des Kanzlers wurde Rothſchild vor die Schranken ge 
fordert und befragt, warum er dieſe Eidesformel verlange! 
Er antwortete: weil dieſes die Eidesformel ſei, die er für 
ſein Gewiſſen als die bindenſte anſehe. Es wurde na 
einigen Debatten der Antrag geſtellt, den Baron Rothſchild 
auf das alte Teſtament zu vereiden. Die engliſchen Geſetze 
beſtrafen jeden Eid, auf was immer für Gewiſſensbande 
fälſchlich geſchworen, als Meineid, und erblicken nicht in 
der Art der Form, ſondern im Weſen der Form die Ver⸗ 
pflichtung. Lord John Ruſſel ſtimmt zwar mit dem An⸗ 
trage überein, glaubt aber nicht, daß man die Vereidungs⸗ 
formel ändern könne, ohne durch eine Parlamentsakte dazu 
ermächtigt zu ſein. Baron Rothſchild wurde wieder vor die 
Schranken geführt und ihm von dem Geiſtlichen die Eides⸗ 
formel vorgeleſen. Rothſchild ſprach ſie nach; als er aber 
am Schluſſe zu der Stelle kam: „bei dem wahren Glauben 
eines Chriſten,“ hielt er inne und ſagte: Ich laſſe dieſe 
Worte aus, da fie mit meinem Gewiſſen nicht verträglich 
ſind. Hierauf mußte ſich der Baron zurückziehen und die 
Debatte begann von neuem, ohne in dieſer Sitzung zu einem 
Ziele zu führen. 

"Italien 

Turin, den 24. Juli. Der öſterreichiſche Geſandte 
fordert Aufklärung über den Aufenthalt ungariſcher und 
lombardiſcher Flüchtlinge in Genua. 5 
„Rom, den 19. Juli. Das Journal von Rom macht 
über ein gegen den Oberſt-Lieutenant Nardoni verſuchtes 
Attentat folgende Mittheilung: „Herr Nardoni wurde 
plötzlich, als er ſich aus feinem Haufe nach dem Polizei 
Büreau begab, von einem Mörder überfallen, der ihn 
erdolchen wollte Nardoni wich geſchickt dem Stoße aus 
und wehrte mit ſeinem Stocke den Mörder ab, der den 
mißlungenen Verſuch wiederholen wollte. Letzterer ergriff 
nun die Flucht, wurde aber von Herrn Nardoni verfolgt 
und endlich ergriffen. Ins Gefängniß gebracht, geſtand 
er, von fünf Perſonen, die er nannte und die nun ebenfalls 
eingezogen ſind, gemiethet worden zu ſein und täglich einen 
Sündenlohn von einem halben Scudi erhalten zu haben. 
Für den Fall, daß der Mord gelänge, wurden ihm 200 Scudi 


derfprochen. Der Mörder ift Maurer und 32 Jahre alt, 

er aufgefundene Dolch war vergiftet. Unter den verhaf⸗ 
teten fünf Perſonen befindet ſich ein Poſt-Beamter, welcher 
feines Dienſtes wegen thätiger Theilnahme an der Revolution 
entlaſſen worden war.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 31. Juli. Die Städte Schleswig, 
Eckernförde, Huſum, Gardnig, Friedrichsſtadt und Kappeln 
nebſt den dazwiſchen liegenden Diſtrikten find in Belage⸗ 
rungsſtand erklärt worden. — Nach der Berlingſchen Zei⸗ 
tung haben nicht die däniſchen Truppen, ſondern die abs 
kiehenden Feinde die verſchiedenen Dörfer angezündet, 
um den Marſch der däniſchen Truppen zu hindern. Die dä: 
niſchen Ingenteure haben ſich alle mögliche Mühe gegeben, 
das Feuer zu löſchen. — Dle Aerzte der ruſſiſchen Flotte 
aſſiſtiren in den Lazarethen in Flensburg und Schleswig. 
— In Schleswig find 9000 Tonnen Mayazingetreide 
nebſt großen Vorräthen von Pulver den Dänen in die Hände 
gefallen. — Die norwegiſchen Truppen ſind nach Norwegen 
eingeſchifft. 

Kopenhagen, den 1. Auguſt. Die däniſchen Blätter 
ſtrafen die däniſchen offiziellen Berichte Lügen. Während 
in dem offiziellen Bericht über die Schlacht bei Idſted 12 Of⸗ 
fiiere als todt angeführt werden, find ihrer ſchon 32 in 

lensburg begraben, und ſtatt der 104 gefallenen Gemeinen 
ſind 402 begraben worden. Statt der 2000 Gefangenen 
weiß man nur von 800. In Tondern haben die dänifchen 
Soldaten ihre Tapferkeit dadurch bewieſen, daß ſie den Damen 
die ſchleswig⸗holſteinſchen Kokarden von der „meerumſchlun⸗ 
genen“ Bruſt riſſen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, den 19. Juli. Gleich vielen andern 
egierungen gedenkt ſich auch die Pforte an der in London 
beabſichtigten großen Induſtrie-Ausſtellung für 1851 zu be⸗ 
theiligen, und hat, Behufs der Beſchickung derſelben, eine 
dr niedergeſetzt, an deren Spitze Ismail Paſcha 
Widdin, den 23. Juli. Die an die Bulgaren abgeſen⸗ 
dete Kommiffion hat ihre Aufgabe glücklich gelöſt. Die 
Häupter der Bulgaren nahmen ihre Vorſchläge ohne Zöge— 
tung an und ſchickten eine Deputation nach Widdin zum Ge⸗ 
neral und Kommiſſar Riſa Paſcha. Sie bitten: 1. Die 
bgaben in Naturalien, von denen dem Sultan gar nichts 
zufließt, abzuſchaffen, 2. ihnen das Tragen der Waffen 
gleich den Türken und Serbiern zu geftatten, 3. die Kontri⸗ 
bution nach Beſitz und Reichthum zu bemeſſen und 4. die 
türkiſchen Richter und Steuereinehmer durch chriſtliche zu 
erſetzen. Der Paſcha fand dieſe Bitten gerecht und verſprach 
dem Sultan vorzutragen. Auch hat der Sultan befohlen, 
5 für jeden Kopf der niedergemetzelten Bulgaren 32,000 
9 aſter gezahlt und daß dieſes Geld von den ſchuldigen Tür⸗ 


ws — 


ken als Strafe erlegt werden muͤſſe. Die Türken find mit 
dieſer Beſtimmung nicht zufrieden und murren darüber. 


Ameriſ a. . 
New⸗Nork, den 17. Juli. Das Begräbniß a 
ftorbenen Präſidenten Taylor hat mit außergewöhnli 
Pomp ſtattgefunden. n 
In Philadelphia hat ein furchtbares Feuer 200 Häuſer 
vernichtet. Der Schaden wird auf eine Million geſchätz — 
35 Todte werden gemeldet. Das Unglück wurde noch durch 
die Exploſion eines Pulverlagers vergrößert. * 


Dermiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 2. Auguſt. Demoiſelle Rach el, die be: 
rühmteſte und größte franzöſiſche Tragödin der Gegenwart, 
iſt in Berlin angekommen, um im Opernhauſe in Gemein⸗ 
ſchaft mit noch andern franzöſiſchen Künſtlern einige klaſſiſche 
Stücke, von Corneille und Racine, zur Darſtellung zu 
bringen. Den Anfang machte geſtern Horace von Corneille. 
Zu dieſer Vorſtellung hatte ſich ein zahlreicher und glänzender 
Zuhörerkreis verſammelt. Die Königl. Majeftäten und die 
Prinzen waren zugegen, auch die Miniſter und viele ſonſtige 
Notabilitäten. (Unter den Fremden wurde der über Breslau 
hier angekommene Feldzeugmeiſter von Haynau bemerkt.) 
Sonnabend, den 3. Auguſt, wird Dem. Rachel in der Anz 
dromache von Racine als Hermione auftreten. 

Berlin, den 3. Auguſt. Die Konſpirationen der po⸗ 
litiſchen Flüchtlinge gegen Deutſchland dauern fort. Die 
Verſchwornen von 1848 haben nun ihre Maske abgenommen 
und hoffen nun als offene Sozialiſten und Kommuniſten die 
untern Volksklaſſen mit beſſerm Erfolg bethören zu können. 
Am 22. Juni haben Struve, Fickler, Willich, Sigl, Grün, 
Mazzini u. A. eine Zuſammenkunft gehabt, in welcher nach 
den aus London empfangenen Weiſungen beſchloſſen wurde, 
die ſozialiſtiſchen Schriften von Baboef, Robespierre, 
Proudhon, atheiſtiſche Romane und dergl. unentgeltlich 
unter die niedern Klaſſen und unter die Soldaten zu ver⸗ 
breiten. - 

Berlin, den 3. Auguſt. Nach den Ergebniſſen der 
letzten Volkszählung beträgt die Bevölkerung der preußiſchen 
Monarchie: 


1. in Preußen . 2,487,203 
2. in Poſen nn. 1303014 
3. in Pommern or „%„ „ „„ ) „ 1,197,701 
4. in Schleſien . . 3,061,593 
5. in Branden bug 2,129,022 
6. in Sachſen 781,297 
7. in Weſtfalen „„ e en 
8. Rheinprovinz. 2811172 
9. außerhalb Preußens ſtationirte 1 
preußifche Truppen 45,174 


m mn m ͤ — 
zufammen . +. 16,330,187 
* 
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Oderberg, den 24. Juli. Bei einem ſehr heftigen 
Gewitter ſchlug der Blitz zwölf Mal in den Bahnhof und in 
das Telegraphenbüreau, jedoch ohne zu zünden; aber ein 
zündender Blitzſtrahl traf den Kirchthurm, wodurch der 
Glockenſtuhl und das Kirchendach eingeäſchert wurde. 
Weimar, den 1. Aug. Die Theilnahme für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein äußert ſich auf alle Weiſe. Folgendes verdient 
als nachahmenswerthes Beiſpiel angeführt zu werden. Ein 
eſiger Bürger, die jetzigen Schulferien benutzend, hat eine 
rſammlung der Kinder unter Aufſicht eines Lehrers in 


feinem Garten veranſtaltet, wo Charpie gezupft wird. Es 


find auf dieſe Weiſe ſchon viele Pfunde abgeſendet worden. 
Solche Veranſtaltungen haben außer ihrem nächften Zwecke 
noch das Gute, daß ſie die Erinnerung an die große und 


gerechte Sache des Vaterlandes tief in die jugendlichen Ge⸗ 


müther einpflanzen. 

Landau, den 29. Juli. Von den letzten Jahrgängen 
ift noch ſo viel Wein vorhanden, daß die Beſitzer, weil es 
für die nächſte Leſe an Faͤſſern mangelt, um jeden Preis vers 
kaufen. Ein Wirth in Nuß dorf macht bekannt, daß man 
dei ihm für 8 Kreuzer für die Stunde ſo viel Wein trinken 
könne als man wolle, und ein andrer Weinhändler verzapft 
ſogar feinen Vorrath zu 6 Kreuzern für die Stunde, 

Krakau, den 27. Juli. In der verfloſſenen Nacht ſind 
wieder, und zwar in der Vorſtadt Kleparcz, fünf Häufer, 
die größtentheils von Holz waren, gänzlich darnieder ge⸗ 
brannt. Das Militair hat ſich dabei ſehr thätig gezeigt. 

Luzern, den 20. Juli. In Stanz wurde über einen 
Mann wegen Diebſtahl, Ehebruch und Trunkenheit folgen⸗ 
des Urtheil gefällt: 1. Er iſt auf dem Laſterſteine aus zu⸗ 
ſtellen und unter Glockengeläute auszupeitſchen; 2. an einem 
Sonntage ſoll er in der Kirche vorknien und der Pfarrer ihm 
Über feine verſchiedenen Verbrechen eine geeignete Predigt 
abhalten; 3. er ſoll ein Jahr lang an den Sonn- und Feier⸗ 
tagen den Gottesdienſt Vormittags und Nachmittags beſu⸗ 
chen; und 4. in den erſten vier Monaten monatlich Einmal 
beichten und kommuniziren. 

Paris, den 30. Juli. Die neueſte Luftreiſe der Herren 
Bixio und Barral hat ungünſtiger Umſtände halber nicht 
die erwarteten wiſſenſchaftlichen Reſultate geliefert. Sie ges 
riethen in eine Wolke, die 15,000 Fuß Höhe hatte und aus 
der ſie nicht wieder herauskamen. Die höchſte Höhe, die ſie 
erreichten, war 21,000 Fuß, ohngefähr dieſelbe Höhe, 
welche auch Gay Luſſac erreicht hatte. Ein Riß im Ballon, 
aus welchem das Hydrogengas ausſtrömte, hinderte ſie am 
weitereren Aufſteigen. Gay Luſſac hatte bei einer Höhe von 
21,000 Fuß die Temperatur 9 Grad unter Null gefunden. 
Bei dieſer Expedition aber war das Thermometer ſchon bei 
einer Höhe von mehr als 18,000 Fuß plötzlich bis auf 30 
Fab unter Null gefallen. Der Aufenthalt in der Luft dau⸗ 
erte diesmal 1½ Stunde, doch erſchwerte die außerordent⸗ 
liche Kälte die Beobachtungen und hinderte am Schreiben. 


Nara 
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Die rothe Roſe. 
(Fortſetzung.) 


Marceau war bei Blanche, als er dieſen Befehl erhielt. 
Von dem unerwarteten Schlage wurde er ſo betäubt, da 

er nicht den Muth hatte, ihr u Abreiſe anzukündigen, 
welche die Vendéerin allein und ohne Schutz mitten in 
einer Stadt ließ, worin täglich das Blut ihrer Lands⸗ 
leute vergoſſen wurde. Sie ſah ſeine Unruhe, überwand 
ihre Schüchternheit und näherte ſich ihm mit dem unruhi⸗ 
gen Blicke einer geliebten Frau, welche weiß, daß ſie 
das Recht zu fragen hat. Marceau zeigte ihr den Befehl, 
den er ſo eben erhalten hatte. Blanche hatte kaum die 
Augen darauf geworfen, als ſie auch ſogleich die Gefahr 
begriff, der ihr Beſchützer durch Ungehorſam ausgeſetzt 
ſein würde. Ihr Herz unterlag dem Schmerze, aber 


doch beſaß ſie Kraft genug, ihn zu bitten, ohne Verzug 


zur Armee abzureiſen, denn die Frauen beſitzen dieſe Art 
Muth in höherem Grade als die Männer. Marceau be: 
trachtete ſie mit düſteren Blicken. — „Auch Sie, Blanche, 
befehlen mir, daß ich mich entferne! In der That,“ 
fügte er hinzu, indem er mit ſich ſelbſt ſprach, „ich Un⸗ 
ſinniger, wie konnte ich das Gezentheil glauben? Wenn 
ich an dieſe Abreiſe dachte, ſo hoffte ich, daß ſie ihr einige 
ſchmerzhafte Thränen koſten würde.“ Er ging mit großen 
Schritten im Zimmer umher: „ich erwartete Thränen 
und Schmerz, als wenn ich ihr nicht gleichgiltig wäre.“ 
Als er ſich umwandte, ſtand er Blanchen gegenüber. 
Zwei Thränen fielen über die Wangen des jungen Maͤd⸗ 
chens hinab, welches ſtumm da ſtand, indem unter⸗ 
drücktes Schluchzen ihre Bruſt hob. „Ach, Blanche,“ 
begann er auf's Neue, „verzeihen Sie mir; ich bin un⸗ 
glücklich und das Unglück macht mißtrauiſch. Bei Ihnen 
ſchien mir mein Leben mit dem Ihrigen vereinigt und 
unzertrennbar. Ich hatte Alles vergeſſen, ich glaubte 
an die Ewigkeit. Ich Unglücklicher! ich träumte, und 
jetzt erwache ich. — Blanche,“ fügte er mit mehr Ruhe, 
aber mit dem Ausdruck der natürlichen Schwermuth hinzu, 
„der Krieg, den wir führen, iſt grauſam und mörderifch. 
Vielleicht ſehen wir uns nie wieder.“ — Er ergriff die 
Hand Blanchen's, deren Schluchzen ihre Stimme er⸗ 
ſtickte. — „Verſprechen Sie mir, daß Sie mich nicht 
vergeſſen, wenn ich fern von Ihnen falle. Blanche, ich 
hatte immer die Ahnung eines frühen Todes. Möge 
meine Erinnerung ſich Ihnen, wenn auch nur im Traume, 
aufdringen.“ — „Ich verſpreche Ihnen, daß Ihr Name 
mein letztes Wort ſein wird, wenn zwiſchen dem Leben 
und dem Tode mir noch die Zeit bleibt, die Lippen 
zu bewegen.“ Blanche wurde von Thränen erſtickt, 
aber in ihren Augen lagen tauſend Verſprechungen, 
welche zärtlicher waren, als diejenigen, welche Marceau 
ſorderte. Mit der einen Hand drückte ſie die ihres Be⸗ 
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ſchützers, der zu ihren Füßen kniete, und mit der anderen 
zeigte fie auf die rothe Roſe, womit ihr Haupt geſchmückt 
war. Sie ſtammelte: „auf ewig!“ und fiel in Ohn⸗ 
macht. Marceau's Geſchrei rief feine Mutter und feine 
Schweſtern herbei; er glaubte Blanche ſei todt und wälzte 
ſich zu ihren Füßen auf dem Boden, denn in der Liebe 
übertreibt man Alles, Hoffnung ſowohl wie Furcht. Er, 
der Krieger glich einem Kinde. Blanche öffnete die Au⸗ 
gen und erroͤtbete als fie Marceau zu ihren Füßen ſah, 
während ſie ſelbſt von ſeiner Familie umgeben wurde. 
— „Ach,“ ſagte ſie, „Marceau, Sie entfernen ſich, 
um vielleicht gegen meinen Vater zu fechten. Schonen 

ie meinen Vater, wenn er in Ihre Hände fällt, und 
denken Sie, daß ſein Tod auch mich dahin raffen würde. 

as wollen Sie mehr,“ fügte ſie mit ſanfter Stimme 
hinzu, „ich erinnerte mich an meinen Vater, nachdem 
ich an Sie zuerſt gedacht hatte.“ Dann bat ſie den 

eneral, abzureiſen; dieſer ſah auch jetzt die Rothwen— 
digkeit ein und widerſtand nicht länger ihren Bitten, ſo 
wie denen ſeiner Mutter. Die nothwendigen Befehle 
wurden gegeben und nach einer Stunde hatte er Blanche 
und ſeine Familie zum letzten Mal umarmt. 

Marceau ritt die Straße, auf der er mit Blanche nach 
Nantes geeilt war. Jeder Ort erinnerte ihn an eine 
Stelle in ihrer Erzählung; dann ſtellte er ſich die Gefahr 
vor, in der die junge Vendeerin ſchwebte, woran er in 
ihrer Nähe nicht gedacht hatte, und welche ihm jetzt bei 
weitem drohender erſchien, da er ſich von ihr entfernen 
mußte. Jedes von Delmar ausgeſprochene Wort er: 
füllte ihn mit Befürchtungen. Jeden Augenblick war 
er bereit, fein Pferd nach Nantes zurückzulenken, um 
Blanche wiederzuſehen und ſich von ihrer Sicherheit mit 
eigenen Augen zu überzeugen. Indem er ſich ſo ſeinen 

räumereien überließ, ſah er von der anderen Seite des 

eges einen Reiter in Galopp auf ſich zukommen. In 
einiger Entfernung hielt dieſer ſein Pferd an, betrachtete 
Marceau mit Aufmerkſamkeit, und Letzterer erkannte in 
ihm den General Dumas. Beide eilten auf einander zu 
und Marceau lag bald darauf in den Armen feines Freun— 
des. In demſelben Augenblicke ſprang ein Menſch mit 
zerriſſenen Kleidern und von Schweiß triefenden Haaren 
über eine Hecke, rollte einen Abhang hinunter, und ſtürzte 
zu Marceau's Füßen ohne Kraft und faſt ohne Stimme 
mit den Worten nieder: „verhaftet.“ Es war Tinguy. 
„Wer iſt verhaftet? Blanche?“ rief Marceau; der 

auer nickte mit dem Kopfe und konnte nicht mehr reden. 
Er hatte 5 Meilen über Felder, Gräben, Hecken und 
durch Gebüſche im Laufe zurückgelegt; vielleicht hätte er 
noch eine Meile laufen können, um Marceau einzuholen; 
als dies erreicht war, ſtürzte er kraftlos zu Boden; 
arceau betrachtete ihn mit offenem Munde und mit ers 
loſchenem Auge. „Blanche iſt verhaftet,“ wiederholte 
er fortwährend, indem ſein Freund eine volle Wein⸗ 


flaſche an die a Zähne des Bauers 
hielt. „Blanche iſt verhaftet. Ha! deshalb hat man mich 
entfernt. Alexander,“ rief er, indem er die Hand ſeines 
Freundes ergriff, „ich kehre nach Nantes zurlck, Du 
mußt mir folgen. Mein Leben, meine Zukunft, mein 
Glück, Alles iſt dort!“ Seine Zähne knirſchten und fein 
Körper wurde von zuckenden Bewegungen erſchül tert. 
„Delmar zittere, Du haſt es gewagt die Hand an 
Blanche zu legen. Alexander, ich liebte ſie mit aller Kraft 
meiner Seele, und will ſie retten oder ſterben. O, ich 
Thor, daß ich mich entfernte. Wo iſt Blanche, wohin 
hat man fie geführt?“ Tinguy, an den dieſe Frage ge— 
richtet war, war wieder zu ſich ſelbſt gekommen. Seine 
Stirnader war angeſchwollen; als wollte ſie zerplatzen. 
Seine Augen waren voll Blut und ſeine Bruſt war ſo 
keuchend und gedrückt, daß er allein auf die wiederholte 
Frage zur Antwort geben konnte: „In das Gefängniß 
von Bouffays.“ Kaum waren dieſe Worte ausgeſprochen, 
als die Freunde in Galopp nach Nantes zurückeilten. — 
Kein Augenblick war zu verlieren. Die beiden Freunde 
lenkten ihre Pferde zu dem Haufe, welches Carrier be⸗ 
wohnte. Als fie dort angekommen waren, fprang Mar: 
ceau vom Pferde, nahm feine beiden Piftolen, verbarg 
ſie unter ſeinen Kleidern und eilte auf das Zimmer des 
Mannes zu, der das Geſchick des Blanche in den Händen 
hielt. Kalt folgte ihm ſein Freund, aber war bereit, ihn 
zu vertheidigen, wenn er ſeiner Hilfe bedürfte, und ſein 
eigenes Leben mit derſelben Gleichgiltigkeit als in der 
Schlacht auf's Spiel zu ſetzen. — Der Deputirte des 
Berges wußte aber ſehr wohl, wie ſehr er von allen 
Nantefern, ſowohl Republikanern als Noyaliften verab⸗ 
ſcheut wurde, ſo daß ihn ſogar die Jakobiner verachteten, 
um nicht mißtrauiſch zu fein. Weder Bitten noch Dro⸗ 
hungen konnten den beiden Generälen eine Zuſammen⸗ 
kunft mit ihm verſchaffen. Marceau ſtieg die Treppe 
ruhiger hinab als es ſein Freund erwartet hatte. — Seit 
einem Augenblicke ſchien er einen neuen Entwurf, Blanche 
zu retten, gebildet zu haben, denn er bat ſeinen Freund, 
ſich unverzüglich zur Poſt zu begeben und ihn an den 
Thoren des Gefängniſſes mit pferden und Wagen zu er⸗ 
warten. Der Name und der Grad Marceau’s öffneten 
ihm die Thür deſſelben. Er befahl dam Gefängnißwärter, 
ihn dorthin zu führen, wo Blanche eingeſchloſſen war. 
Divfer zögerte einen Augenblick; Marceau wiederholte 
den Befehl in gebieteriſchem Tone und der Gefangniß⸗ 
wärter gehorchte, indem er ihm ein Zeichen gab, zu 
folgen. „Sie iſt nicht allein,“ ſagte der Führer, indem 
er die niedrige mit Eiſen beſchlagene Thür eines Gefäng⸗ 
niſſes öffnete, deſſen Dunkelheit Marceau mit Schauder 
erfüllte; „fie wird aber in Kurzem von ihrem Gefährten 
befreit, denn dieſer wird in einer Stunde guillotinirt 
werden.“ Mit dieſen Worten ſchloß er die Thür hinter 
Marceau, indem er ihn ſogleich bat, ſobald wie möglich 


— 


eine Unterredung abzukürzen, die ihn ſelbſt, den Gefäng⸗ 
nißwarter, in Gefahr bringen könne. Durch den plotz⸗ 
lichen Uebergang von der Tageshelle in das dichteſte 
Dunkel, wurde Marcrau geblendet. Er ſtreckte feine 
Arme wie ein Träumender aus und bemühte ſich vergeb: 
lich, den Namen Blanche auszuſprechen, denn es ver⸗ 
ſagte ihm die Zunge. Während feine Augen die Finſter⸗ 
niß nicht durchdringen konnten, börte er einen Schrei; 
Blanche warf fi in feine Arme, denn fie hatte ihn for 
gleich erkannt, da ihr Auge an das Dunkel ſchon gewöhnt 
war. Sie ruhte an feiner Bruſt, und der Schrecken 
ihrer Lage ließ ſie auf einen Augenblick Alles, ſogar ihr 
Geſchlecht vergeſſen. Sie klammerte ſich an ihn wie ein 
Schiffbrüchiger an einen Felſen, unter Schluchzen und 
convulſiviſchen Zuckungen. „Ach,“ rief fie endlich, „Sie, 
mein Freund, haben mich nicht verlaſſen. Man bar 
mich verhaftet und mich hieher geführt; unter dem Men: 
ſchenhaufen, der mir folgte, erkannte ich den Tinguy. 
Ich rief: „Marcau, Marceau!“ und er verſchwand. 
— „Ach, ich hoffte nicht mehr, Sie zu erblicken, aber 
jetzt werden Sie mich nicht mehr verlaſſen. Nicht wahr, 
Sie werden mich mit ſich fortführen?“ — „Ich würde 
es auf Koſten meines Lebens, aber —“ — „Berühren 
Sie dieſe naſſen Mauern, dieſes verfaulte Stroh; Sie, 
als General, könnten es nicht?“ — „Blanche, hören 
Sie, was ich vermag, ich kann an die Thür klopfen, 
dem Gefangenwärter das Gehirn zerſchmettern, Sie 
auf den Hof führen, Ihnen den Himmel zeigen, und 
ſterben, indem ich Sie vertheidige; aber bin ich todt, 
fo wird man Sie zum Gefängniffe zurückführen und Nie⸗ 
mand wird dann noch leben, Sie zu retten.“ — „Kön⸗ 
nen Sie es?“ — „Vielleicht in zwei Tagen. Aber jetzt 
antworten Sie mir Ihrerſeits auf eine Frage, von der 
mein Leben wie das Ihrige abhängt. Blanche, lieben 
Sie mich?“ — „Iſt dies der Augenblick, der Ort, daß 
Sie mich ſo fragen! Dürfen dieſe Mauern das Ge⸗ 
ſtändniß der Lache vernehmen?“ — „Ja, es iſt der 
Augenblick, denn wir ſind zwiſchen dem Leben und dem 
Grabe, jeder Augenblick ſtiehlt uns einen Tag, jede 
Stunde ein Jahr. Blanche, liebſt Du mich!“ — „Ja!“ 
— Das Wort kam aus ihrem Herzen, und fie verbarg, 
ohne daran zu denken, daß man ihre Röͤthe nicht ſehen 
konnte, ihr Haupt in Marceau's Armen. — „Wohl 
Blanche, noch dieſen Augenblick mußt Du mich zum Ge⸗ 
mahle annehmen.“ — Das Mädchen zitterte. — „Was 
kann Ihre Abſicht ſein?“ — „Blanche, Dich vom Tode 
zu retten; ich will ſehen, ob der Bluthund Carrier es 
wagt, die Gemahlin eines republikaniſchen Generals zum 
Schaffot zu ſchicken.“ Jetzt erſt ahnete Blanche den 
Plan Marceau's und zitterte über die Gefahr, der er ſich 
ausſetzte, um ſie zu retten. (Fortſetzung folgt.) 
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Hirſchberg, den 5. Auguſt 1850, 


Die heftigen Gewitterregen haben endlich aufgehört und 
ſeit dem 3. Auguſt n iſt vollftändig ſchoͤnes Wetter 
eingetreten. Die Ernte iſt nun in vollem Gange und das 
ap gehauene Korn, deffen Auswachſen man bei dem ſtar⸗ 
en Regen befuͤrchtete, wird durch die ſchoͤne Witterung den 
Eigenthümern gerettet. Leider hat ſich aber die Kartoffel⸗ 
Krankheit ſeit acht Tagen außerordentlich verbreitet. Der 
Anblick der fo ſchoͤn beſtandenen Felder iſt wahrhaft traurig 
— dennoch iſt ſie noch nicht allgemein, — wird aber man⸗ 
chen Beſitzer und armen Pächter von Kartoffelbeeten ſchwer 
treffen. Unſer Thal iſt jetzt außerordentlich beſucht und 
geſtern war in Warmbrunn eine fo große Külle von Be: 
ſuchenden, wie es ſelten der Fall iſt. 


Hartmannsdorf, Laubaner Kreiſes. 


„Der Militair⸗Verein hieſelbſt hatte dem Königlichen Landräth⸗ 
lichen Amte den Wunſch zu erkennen gegeben, die glückliche Erret⸗ 
tung Sr. Majeftät des Königs aus Mörderhand kirchlich zu feiern 
und gleichzeitig die vom Vereine neubeſchaffte Fahne weihen zu 
laſſen. Seitens des Königlichen Landrätylichen Amtes ſowohl, 
als auch Seitens der Geiſtlich keit zu Markliſſa, wohin Hartmanns⸗ 
dorf eingepfarrt iſt wurde dieſem Wunſche kein Hinderniß in den 
Weg geſtellt und die Feier daher auf Sonntag den 21. h. m., 
Nachmittags 4 uhr, feſtgeſetzt. An dieſem Tage, und zwar gegen 
2 Uhr des Nachmittags, wurde durch 4 Tambours General ⸗Marſch 
geſchlagen, worauf die Mannſchaften, circa 100 Mann, ſich auf 
dem Platze vor dem herrſchaftlichen Schloſſe einfanden und von 
dem Feldwebel des Vereins in drei Züge formirt wurden. Den 
erſten Zug bildeten die in Waffenröcke gekleideten und mit Ober⸗ 
und Untergewehr verſehenen Mannſchaften; den zweiten Zug die 
Veteranen in Röcken und Hüten und den dritten Zug die Mann⸗ 
ſchaften, welche mit Obergewehr verſehen und in blaue Röcke und 
Dienſtmützen gekleidet waren, denen noch die Mitglieder der De⸗ 
putation des Vereins und die Offiziere und Mannſchaften aus den 
Nachbar⸗Vereinen, welche als liebe Gäfte erſchienen waren, ein⸗ 
verleibt wurden. Nachdem die Aufſtellung erfolgt und der Zug 
geordnet war, bewegte ſich derſelbe gegen Z uhr unter Muſik und 
Trommelſchlag und Anführung des reitenden Offiziers, Bauer 
Förſter, zu dem Hauptmanne des Vereins, Bauer Thomas, um 
die neue Fahne abzuholen, welche von dem älteſten Krieger, Häus⸗ 
ler Förſter, in die Kirche getragen und dort am Schluſſe der Feier⸗ 
lichkeit dem neuerwählten Fähnrich, Brennereipächter Dietrich, 
übergeben werden ſollte. Gegen halb 4 Uhr kehrte der Zug, nach⸗ 
dem die Mitglieder und die fremden Mitglieder vom Hauptmanne 
durch Speis und Trank erquickt worden waren, mit dem Haupt⸗ 
manne und dem Königl. Gensdarmen Engberg, ebenfalls beide zu 
Pferde, wieder auf den Platz vor das herrſchaftl. Schloß zurück, 
wofelbft ſich inzwiſchen eine unüberſehbare Menge Zuſchauer aus 
Nah und Fern eingefunden hatte. Hier in ſchönſter Ordnung 
aufgeſtellt, nahmen nun die Mitglieder der Deputation und die 
Gaſte ihre Plätze in der Mitte des Zuges bei der Fahne ein. Ehe 
jedoch der Abmarſch nach Markliſſa erfolgte, wurden die Vereins⸗ 
mitglieder durch den Lehrer des Orts auf die Bedeutung dieſes 
feſtlichen Tages hingewieſen, zur Treue gegen den König und zum 
feſten Zuſammenhalten untereinander ermahnt, und dieſer Treue, 
dieſem Zuſammenhalten ein dreimaliges „Hoch!“ gebracht. Hier⸗ 
auf bewegte ſich der Zug nach der Kirche, vor welcher die Gewehre 
zuſammengeſtellt wurden. Als dies geſchehen war, gingen die 
Mitglieder des Vereins unter Trompeten⸗ und Paukenſchall vom 
Chore paarweiſe die Kirche entlang bis zu dem Geländer vor dem 


— — 
* TE 


Nene 


23 | | (Reb Beilagen. 


Beilage zu Nr. 63 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


5 e 2 der Krieger mit „ war, wie in Zeitungen mehrfach berichtet worden iſt. Ge⸗ 
a er rechten, der neugewählte Fähnrich aber und 4 i armbrunn wo fei i 

die Deputations⸗Mitglieder auf die linke Seite vor dem Geländer gart 5 eee wurd 1 n £eifhungen 

auf. Als nun ein Jedes in der mit Menſchen überfüllten Kirche gleichfalls mit Beifall a fg * 

fein Plätzchen gefunden hatte, begann vom Chore der Geſang des ie — 

Liedes: „Auf, Chriſten, bringet Preis und Ehr'!“ Alsdann hielt 222 Te AR TREE 

Herr Paſtor Gamper die Feſtrede, welche allgemein anſprach und 


rührte. Nichdem derfelbe Gott für die gnädige Rettung Sr. Ma. 3146. Nückerinnerung 
eftät des Königs innigft gedankt, deſſen edlen Charakter ins hellſte an den Todestag 

Licht geſetzt und iom noch eine recht lange Lebensdauer gewünſcht unſeres geliebten Sohnes, 
batte, ſprach er ſich über den guten Sinn des Vereins, die Fahne des Brauers 


zuerſt in die Kirche zu bringen, aus, und hielt alsdann die Weih⸗ 
dede, in welcher er in kräftiger Sprache die Fahne erſtens als Carl Lebere cht Körner, 
“in Ehrenzeichen für die Entſchlafenen und zweitens als ein Erin: welcher am 6. Auguſt 1849 


| nerun ür di | 
| gszeichen für die Lebenden bezeichnete. zu Breslau an der Cholera verſtarb. 
Nach beendigter Rede wurde vom Chore durch Trompeten: und —_ 
Paukenſchall das Zeichen zur Enthüllung der Fahne gegeben. Als 


leſelbe nun ihrer Hülle entkleidet und den Händen des neuen Fähn⸗ Wie eilig Well' um Welle 
diche übergeben worden war, wurde der Segen geſprochen, wor⸗ Zum Oceane rauſcht, 
les 8 Bde mit = a 5 — eee —— 2 Wie ſchnell mit Morgenhelle 
„unter deſſem letzten Verſe ſämmtliche Mitglieder des Ver: 1 
eins der Geige 72 feetoiliien pe — Nachdem We 3 aufge! 
le vor der Kirche aufgeftellten Gewehre wieder ergriffen worden ie bald die Bilder fallen, 
waren, ordneten ſich die Mitglieder in zwei Reihen, präfentirten Die liebte unſer Herz! 
bis die Fahne, die inzwiſchen noch in der Kirche geblieben, bis an Nur Eins bleibt unter Allen 
die Spitze getragen worden war; alsdann wurde geſchultert und Unwandelbar — der Schmerz, 
T 
aftliche oß. Na e 77 ! 7 b 
Majeftät den König, wurde die Fahne in die 7 des Haupt⸗ . gr Inn ine 
manns zur Aufbewahrung zurückgebracht. Diefes Feſt, welches n unſer Aug verlor, 
emüthlichkeit und biedere Herzlichkeit beſeelte und mit anſtändi⸗ Als er zum Liebesboten 
2 — u gm: geführt Busse, win gewiß 83 — Und Opfer ſich erkohr; 
un berge ein un ie ebe zu Sr. ale em * Der Schmerz um ihn, den Guten, 
nige, wie kirchlichen Sinn befeſtigt haben. Des Siehe ane nekdänt 
— — Und den mit Wonnegluthen 
enannt. 
Herr Louis Krüger, deſſen Talent ſchon durch meh⸗ F 
dere auswärtige Zeitungen rühmlichſt bekannt iſt, beſucht Doch Schmerz kennt nur die Erde, 
auf feiner Reife durch Deutſchland auch unfere Stadt, um Nur ihr gehoͤrt er an; 
auf einem neu erfundenen Inſteumente, einer mit & Klap⸗ Daß er nicht Sieger werde, 
pen verfehenen Metalloboe, Vorträge zu halten. Bricht ſich die Hoffnung Bahn; 
: : Auch an geſchloſſnen Gruͤften 
Seiner vortrefflichen Leiſtungen, ſowie der Neuheit und Weiß ſie noch eine Welt, 
chönheit ſeines Inſtrumentes wegen, dürfen wir mit aller Die unter reinen Lüften 
Spannung ſein Auftreten erwarten, und wir können dem Sich wolkenlos erhaͤlt. 
Publikum einen genußreichen Abend verſprechen. Derſelbe 
hat auch die mit zahlreichen Unterſchriften bedeckten Subſkrip⸗ Dort beſſer aufgehoben 
tionsliſten für Concerte, die er in anderen Städten gegeben Als hier im Schmerzgewuͤhl, 
hat, bei ſich. Dem Vernehmen nach beabſichtigt er auch Rief, Sohn, Dich Gott nach oden 
bier eine derartige Lite in Umlauf zu fegen, und es wäre um An der Vollendung Ziel. 
ſo mehr eine zahlreiche Betheiligung zu wünſchen, als bei Er ließ Dein Herz hier brechen, 
eigener mißlichen Rage *) er dennoch, wo es galt zum Beſten Vom Jugendtraum geſchwellt, 
anderer Unglücklichen etwas zu thun, ſtets gern dazu bereit Drum wir in Demuth fpreden: 
es Gut ift, was ihm gefällt! 


Herr K. iſt fo unglücklich, keine Beine zu haben und Stonsdorf, den 6. Auguſt 1840. 8 
verdient ende deshalb nicht dlos die Theilnahme aller def, DR > l 
Kunſt +, fondern auch aller Menſchenfreunde. Die betrübten Eltern. 


3115, Demtheuren Andenken 
meines früh vollendeten Gatten 
des 
Brauermeiſters Herrn Carl Leberecht Körner, 


am Jahrestage ſeines Erdenabſchieds. 


Er wurde den 6. Auguſt 1849 zu Breslau ein Opfer der 
Cholera in dem bluͤhend kräftigen Alter von 28 Jahren 
8 Monaten 21 Tagen. 


Ein harmlos ſtilles Glück hatt’ ich gefunden, 
Und war voll Dank für dieſen Hochgewinn; 
Die Liebe hatte mir ein treues Herz verbunden, 
Und freudig floſſen meine Tage hin.] 
Voll Hoffnung ſah' ich in der Zukunft Räume, 
Die Bruſt durchzogen langen Gluͤckes Träume, 
Des Herzens heißes Hoffen war geſtillt, 
Und vor mir ſtand der Freude lachend Bild. 


Doch ach! des Herzens Träume find zerronnen, 
Der 7 105 heit're Blumen fielen ab; 
Das Gluͤck entfloh, das kaum ſo ſchoͤn begonnen, 
Nach dreien Monden dien verſchlang's das Grab. 
Die Hoffnungsbluͤthen, die mit ſanftem Glanze 
Mir ſchimmerten, die ich zum duft'gen Kranze 
Zu winden dachte: — ach! des Grabes Nacht 
Deckt ſchweigend ſie, und Schmerz und Gram jetzt wacht. 


Ein Jahr ſchon deckt mit traurig ernſter Huͤlle, 
Das Grab Dich, Theurer, den ich früh verlor; 
Des Hoͤchſten unerforſchlich dunkler Wille, 
Rief eilend Dich zur Seligkeit empor. 
Im heißen Kampfe mußteſt Du erſt ringen, 
Um ſieggekroͤnt Dich himmelwärts zu ſchwingen. 
Die Vaterfreude, die das Herz beglückt, 
Nicht kannteſt Du! — Der Tod hat fie entruͤckt! — 


Ruh’ aus von Deinen Schmerzen, Deinem Jammer, 
Du, Heißgeliebter, in der ſtillen Gruft; 
Schlaf’ ungeftört in Deiner ſtillen Kammer, 
Du, den umſonſt zurück mein Sehnen ruft! 
Ein heilig Pfand haſt Du mir ja gelaffen: 
Dein Kind! Mit Liebe will ich es umfaffen, 
Und rein es legen an die Vaterbruſt, 
Wenn uns einſt winkt des Wiederſehens Luſt! 
Schmiedeberg. Pauline Körner geb. Mittmann. 
Todes fall⸗ Anzeigen. 
3117. Statt beſonderer Meldung. 
eute fruͤh um 4%, Uhr ſtarb nach einem zweijährigen 
pöchſt ſehnlersheltee een an der Bruft-, ran 
und Haut⸗Waſſerſucht und einem n e Herzleiden, 
unfer guter Gatte und Vater, der Königl. Polizeikommiſſa⸗ 
rius a. D. Carl Kirioth, in einem Alter von 61 Jah⸗ 
ren und 4 Monaten. Um mr freundliche Theilnahme bitten 


a ie Hinterbliebenen. 
Maiwaldau, den 5. Auguſt 1880. 
3153, Todes» Anzeige, 


Nach 23wöͤchentlichem ſchweren Krankenlager entfchlief am 
23. Juli c. a. in Reichenbach bei Naumburg a. B., bei ihrem 
Fo an Sohne, die verwitwete Frau Schuhmachermeiſter 
Johanne Eleonore Langer, geb. Kochinsky, und 
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ruht nun neben ihrem Gatten, dem Buͤrger und Schuhmacher⸗ 
meiſter Ferdinand Langer, der ebendaſelbſt am 9. Oe⸗ 
tober 1848 das Zeitliche ſegnete. Solches ihren Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit anzeigend, bitten um ftille Theil⸗ 
nahme ihre beiden hinterlaffenen Söhne 

die Schullehrer Eduard und Ferdinand Langer⸗ 


8 Literariſche s. 
3126. Durch Ernſt Neſener in Hirſchberg iſt zu 
beziehen: 


Das Rieſengebirge 
und die Grafſchaft Glatz. 


7 [3 
einem Ausfluge nach Prag und Karlſtein. 
Von C. Herloſſohn. Mit 30 Stahlſtichen. 
gte Auflage. 8. 1 Thlr. 
Verlag von E. A. Haendel in Leipzig. 


3123. In allen Buchhandlungen (Hirſchberg, bei Ernſt 

Nefener) iſt zu haben: 

Tafchen-Brembiwbrt rbuch, in welchem mehr als 20,000 
fremde Wörter enthalten find, und hier mit ihrer Recht⸗ 
ſchreibung und Ausſprache verdeutſcht erklärt werden. 
Zte correcte, um mehr als 3000 Artikel verm. und verb. 
Original⸗Auflage. Wien (1850). 16 Bogen. 520 Seiten. 
(Leipzig H. Hunger.) 8 fgr. 


3124. Im Verlage von Johann Ulrich Landherr 
in Heilbronn und e eben erſchienen 
und wurde an alle gut aſſortirten Sortiments⸗Buchhand⸗ 
lungen verſandt: 8 

Neiſen 


in den Mond, in mehrere Sterne 
und in die Sonne. 


Geſchichte einer Somnambüle 
in Weilheim an der Teck, im Koͤnigreiche Württemberg. 


Ein Buch, 
in welchem Alle über das Jenſeits hoͤchſt wichtige Auffchläffe 
finden werden. Herausgegeben von einem 2 Pe en⸗ 
zeugen und r der Wahrheit und der höheren Offen⸗ 
barungen. Mit einem Verzeichniſſe derjenigen Heilmittel 
gegen verſchiedene Krankheiten, deren Erforſchung Aerzten 
und Chirurgen bis jetzt nicht gelungen iſt, welche die Som? 
nambüle in ihren ſomnambuͤlen Schlaͤfen je auf befonderes 
Befragen angegeben hat, und die fich bei richtigem Gebrauche 
5 ſtets bewährt haben. 
Siebente verbeſſerte Original⸗ Auflage. 

8. Elegant in farbigen Umſchlag broſchirt, Preis 1 rtl. 5 fgr« 

Sieben ſtarke Auflagen, in kurzer Zeit verbreitet in 
allen Gauen Deutſchlands, der Schweiz und der angrenzenden 
Staaten, verbürgen den Werth dieſes außerordentliche Gen 
ſation erregenden Buches. Mit großem Intereſſe nimmt der 
Leſer die wundervollen Ereigniſſe bei einem Mädchen wahr, 
deren Geiſt im magnetiſchen Zuſtande ſich von der Erde in 
höhere Regionen erhob, und Dinge zu ſehen im Stande war, 
die uns in das hoͤchſte Staunen verſetzen. — Niemand 
wird ohne innigſte Vertroͤſtung in dieſem 
Buche leſen. 


Vorſtehendes Buch i haben bei 
Ernf Reer in ede N 
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3161, Donnerſtag den 8. Auguſt 
Schluß der erſten Aer von Heury Deſſorts 
Panoramen in Warmbrunn, in dem dazu erbauten Salon, 
nebft dem Pleorama, die Reiſe von Regensburg dis Wien 
längs den romantiſchen Ufern der Donau. 

Freitag den 9. beginnt die zweite Aufſtellung. 


3138. Concert zu Erdmannsdorf, 
Donnerftag den 8. Auguſt, 
von der Harz-Kapelle aus Hannover, 


unter Leitung und Mitwirkung der Gebruͤder Kittler. 

Außer einer wohlbeſetzten Harmonie» und Horn⸗Muſik: 

olo:Borträge auf dem Cornet a Piston 

von Kittler jun. 
und beſonders intereffante muſikaliſche Aufführungen auf der 
elſen⸗ Harmonika. 
4 Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr., fir Damen 2½ Sgr. 


Concert in Hirſchberg 
von Obengenannten 
Freitag den 9. Auguſt 
auf dem Pflanzberge im Hornig ' ſchen Lokale. 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Bei Eintritt der Dunkelheit findet Beleuchtung der Anlage ſtatt. 


— .. — — — — ͤä — 
Sängerfahrt nach der Burg Kynaſt 
am 17. Auguſt c. 
in der Nachmittagszeit. 
Mit Bezug auf die Anzeige in Nro, 59 des Boten aus 
dem Rieſengebirge folgende Mittheilung: > 
Die Theilnahme an der Sängerfahrt ift auch Nichtfängern 
geſtattet, jedoch, um denſelben eine freie Platzbenutzung auf 
der Burg zu gewähren, nur gegen Loͤſung von Feſtſchleifen 
und Programm's für den Preis von 5 Sgr. Wenn außerdem 
noch einzelne Programm's gewduſche werden, ſo ſind 
diefelben für 1 Sgr. pro Stück verkäuflich. 
en 10, d. Mts. ab find Feftfchleifen und Programms 
aben: 
1. in der Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge, 
2. zu Warmbrunn in der Conditorei des Herrn Cu ontz 
in der Allee. 5 
3. r bei dem Herrn Gaſthofbeſitzer Tietze 
u 


n 
4. am Tage der Sängerfahrt vor dem Eingange in die 


3121. 


ur ynaſt. 
Am 17. Auguſt iſt di 
u. K., Nachmittag f ee zu Hermsdorf 


Das Comité der Sängerfahrt. 


3160. Aufforderung 
zur Unterſtützung für Schleswig ⸗Holſtein. 


Der in Schleswig: Holſtein erneute Kampf bat auch am 
biefigen Orte eine rege Theilnahme hervorgerufen. Unſere 
deutſchen Brüder ſtehen von dem gemeinſamen Vaterlande 
verlaſſen, hart bedrängt, ihrem Feinde gegenüber. 

Die ernſte Mahnung, den bedrängten „Deutſchen“ durch 
Beiträge Hilfe leiſtend zu werden, fühlt wohl ein Jeder! 


— 


Mitbürger aus Stadt und umgegend, die ſich an dem 
nationalen Werke betheiligen koͤnnen, wollen die Gaben 
ſchleunigſt an Unterzeichnete, oder an die Expedition des 
Boten aus dem Rieſengebirge geneigteſt niederlegen. Ein 
erfreulicher Anfang iſt bereits gemacht, indem von einer 
kleinen Geſellſchaft ehrenwerther Männer bereits 10 Rthlr. 
an uns uͤbergeben ſind. , 

Sowohl diefer Beitrag als ferner eingehende Unterſtützun⸗ 
gen werden an das Schleswig⸗Holſtein'ſche CEomitse 
in Kiel von uns befördert und öffentlich Quittung geleiftet 


werden. Hirſchberg, den 30. Juli 1850. j 
Gringmuth, Neſener, Lundt, 
Kaufmann. Buchhändler, Goldarbeiter. 


Scholz, Seidel, Steckel, 
Stadt⸗Waagepaͤchter. Buchhändler, Auktions⸗Kommiſſar. 


Rathsherr Ludwig 15 fgr., Kfm. Berger 15 fgr., O. Werner 
7 fgr. 6 pf., Kein Holſteiner Urtl., Schuhmacher Siegert 
2 ſgr. 6 pf, Zinngießer Brettſchneider 2 ſgr. 6 pf., Mon⸗Jean 
5 ſgr., H. Schumm 5 fgr., Ungenannt 5 rtl., E. Lavand Urtl., 
Schloſſermſtr. Poͤhlmann 2 fgr. 6 pf., Handelsm. Berndt 
5 ſgr., Summa: 39 rtl. 23 ſgr. 
bieſchberg „den 5. Auguſt 1850. Gringmuth. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


3152. Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Bachmann anbieten und nach ihren 
Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: 2 
Brodt: die Bäcker: Richter 1 40 24 Loth; Jäͤnſch 1 Pfd. 

20 Loth; Bruckner, Kleber und Kuppke 1 13 18 Loth; 

Haniſch, Kleiner 1 Pfd. 16 Loth; Wandel 1 Pfd. 10 Loth; 

Muͤller, Friebe 1 Pfd. 8 Loth. 

Semmel: die Bäder: Jänſch 18 % Loth; e 

18 Loth; Pudmenzky, Wandel 17 % Loth; alle übrigen 


Bader: 17 Loth. 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
5 eg: ee rc) vr 6 Pf., 
chöpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. und 


Kalbfleiſch 2 Sgr. 
ie 5 1850. 


Hir ſchberg, den 3. Auguft . 
Der Magiſtra t. (Polizei-Verwalt ung.) 
* 


3133, Bekanntmachung. a 

Freitag den 9. d. M., 10 uhr en wird 
das Probiren der Spritzen ftattfinden und fordern 
wir die für gegeuwärtiges Jahr zum Spritzendienſt 
beorderten biejigen Bürger auf, ſich zur augegebe⸗ 
nen Zeit bei den betreffenden Spritzen auf dem hie⸗ 
ſigen Marktplatz einzufinden. ach * 

Die bisher üblich geweſene perſönliche Beſtel⸗ 
lung findet nicht ſtatt. g 
Hirſchberg, den 2. Auguſt 1850. 


F Der Magiſtrat. 
. 3 1 
3122, Bekanntmachung. 


Anordnung machen wir hierdurch die 
Gene is Gewerbetreibenden auf folgende or. 
ſchriften des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820 
aufmerkſam: . 

$, 12. Gewerbeſteuerfrei find: 


e Handwerker, die in der Regel nur um Lohn, oder nur 
auf Beſtellung arbeiten, ohne auch außer den Jahr⸗ 
maͤrkten ein offenes Lager von fertigen Waaren zu hals 
ten, fo lange fie das Gewerbe nur für ihre Perſon oder 
mit einem erwachſenen Gehuͤlfen und mit einem Lehr⸗ 
linge betreiben. Die Huͤlfe weiblicher Hausgenoſſen und 
eigener Kinder unter 15 Jahren bleibt unberuͤckſichtigt. 

b. Weberei und Wirkerei, ſofern fie nur als Nebenbeſchaͤf⸗ 

tigung neben anderem Gewerbe, oder auf nicht mehr 
als 2 Stühlen betrieben wird, und 

6, Mühlenwerke, die blos für den eigenen Verbrauch des 

Beſitzers arbeiten. . 

$. 19. Wer ein Gewerbe betreiben will, es mag ſteuerfrei 
oder ſteuerpflichtig ſein, muß der Kommunal⸗Behörde des 
Orts Anzeige davon machen. Zur Anzeige an dieſe Be⸗ 
horde iſt auch derjenige verbunden, der ſein bisheriges Ge⸗ 
werbe am Orte zu betreiben aufhoͤrt. 

F. 33. Die Gewerbeſteuer muß monatlich in den erſten 
8 Tagen jedes Monats vorausgezahlt werden, wenn der 
Steuerpflichtige nicht vorzieht, fie auf mehrere Monate vor: 
aus zu berichtigen, 

d. 39. Wer die Anmeldung des Anfangs oder Aufhoͤrens 
eines Gewerbes unterlaͤßt, verfaͤllt in einen Thaler Strafe, 
wenn das Gewerbe nicht ſteuerpflichtig iſt. ö 

Wer den Anfang eines ſteuerpflichtigen Gewerbes nicht 
anzeigt, erlegt, neben der ruͤckſtändigen, dem Gewerbe auf⸗ 
zuerlegenden Steuer für die Unter aſſung der Anzeige eine 
nr Runs vierfachen Betrage der einjährigen Steuer 

ei 0 x 14 2 
N Wer das Aufhoͤren eines ſteuerpflichtigen Gewerbes nicht 
anzeigt, bleibt, fo lange er diefe Anzeige unterlaͤßt, zur Be⸗ 
zahlung der Steuer verpflichtet. 

Hirſchberg, den 2. Auguſt 1850. 

Der Magiſtrat. 

2250, Freiwilliger Verkauf. 

Zur freiwilligen Subhaſtation der zu Ober⸗Kerzdorf 
unter Nr. 48 gelegenen Gaͤrtnerſtaͤlle, gerichtlich auf 878 rtl. 
abgeſchaͤtzt, ſteht ein Bietungstermin auf 

den 18. September , Vormittags 10 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle an. , 8 

die N bet eee und die Verkaufsbedin⸗ 
gungen ſind in hieſiger Regiſtratur einzuſehen. 

Lauban, den 25. Mai 1850. 

Köntgliches Kreis: Gericht. II. Abtheilung. 
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3111. Subhaſtations- Patent. 

Die dem Häusler Franz Scholz gehörigen Ackerſtücke, 
Nr 278 er 291 zu Ullersdorf, Erſteres auf 560 Thlr., 
Letzteres auf 170 Thlr. gerichtlich abgefchägt follen in dem 

am 8. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm. Geſchäfts⸗Lokals anberaumten Lieftations⸗Termine 
ſubhaſtirt werden. | F a 
herr und Hypotheken⸗Schein find in unferer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Johann Ritter 
wird zu dieſem Termine hierdurch mit vorgeladen. 

Liebenthal, den 16. Juli 1830. 


Königliche Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion I. 
2556, Subhaftations- Patent. 


Erben gehörigen, auf 1902 rtl. 10 far, erichtlich abgeſchaͤtz⸗ 
ten Reſtbauergutsſtelle Nr. 5 zu Klein⸗Neundorf ſteht Ter⸗ 
min auf den 6. September er 
Vormittags um 10 Uhr, auf hiefigem Rathhaufe im Par: 
teienzimmer der zweiten Abtheilung an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. . 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind im Buͤ⸗ 
reau I, einzuſehen. Löwenberg, den 19. Juni 1850, 

Koͤnigliches Kreis-Gericht. II. Abtheilung. 

N Model. 

2946. Freiwillige Subhaſtation. 5 

Die dem Herrn Grafen von Schaffgotſch gehoͤrige 
neu erbaute Häuslerſtelle Nr. 102 zu Maiwal dau, 
mit 5% Morgen Acker und Wieſen, fol Sonntag den 
11. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Wege 
freiwilliger Subhaftation verkauft werden. Die desfallſigen 
Kaufbedingungen ſind zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem mit 
dem Verkaufe beauftragten Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen, 
fo wie daſſelbe auch vor dem Termine den Käufern des 
Grundſtuͤcks gezeigt wird. 

Maiwaldau, den 18. Juli 1850. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


3131. Not 


Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Jauer. 

Das zu Ober Poiſchwitz No 181 belegene Bauer 
von Neun Ruthen Acker und Angerfleckel 20 Schritt lang 
und 10 Schritt breit, fo wie das dafelbft ſub. No. 313. bes 
legene Waldſtückel, den Geſchwiſtern Affert gehoͤrend, Er⸗ 
ſteres auf 3,428 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Letzteres auf 
100. Thlr. abgefchägt, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
en Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll am 

öten November 1850, Vormittags 11 uhr, 
zum Zweck der Erbtheilung an ordentlicher Gerig töftelle 
ſubhaſtirt werden. 

Jauer, den 7. Juli 1850, 


3132. th wen 


gut 


Noth wendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht zu Jauer. 

Die dem Carl Friedrich Gierſchmer gehörige, fub. 
Nr. 59 zu Prausnitz belegene Gaͤrtnerſtelle mit 3 Ruthen 
Land, abgefchägt auf 1496 Rthle. 20 Sgr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, fol: 2 1 
am 12. November 1850, . 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle am Ringe hierſelbſt fubhaftirt 
werden, Jauer, den 5, Juli 1850. 


Zum freiwilligen Verkauf der den Au guſt Grunerſchen 


— —— 
— 4 —ñ—ẽ——— 


bieſiger Umgegend noch unbekannt bin; 


= RW = 


Auktionen 
— Sief Sec enden Pöbel 
gen ſtaͤdtiſchen offentlichen Pfand⸗Leih⸗ 
Anſtalt auf die Pfand scheine f ’ 
No. 176, 208, 284, 379, 388, 412, 413, 414, 418, 429, 
486, 487, 523, 535, 543, 562, 767, 586, 599, 604, 
620, 622, 633, 610, 667, 670, 690, 694, 699, 701, 
716, 732, 733, 743, 744, 751, 756, 759, 775, 777, 
793, 797, 808, 809, 817, 823, 828, 832, 844, 846, 
Sig, 851, 858, 870, 888, 801, 904, 933, 964, 969, 972, 
982, 983, 1003, 1017, 1038, 1041, 1074, 1083, 1087, 
1093, 1115, 1125, 1131, 1182, 1185, 1191, 1193, 1197, 
1201, 1204, 1212, 1215, 1216, 1217, 1219, 1225, 1227, 
1232, 1243, 1248, 1249, 1251, 1255, 1258, 1259, 1262, 
1267, 1275, 1276, 1277, 1304, 1312, 
verfallenen Pfaͤnder, beftehend in Edelſteinen, gefertigten 
Schmuckfachen in Gold oder Silber, filbernen Sohne 
zen und Uhren, hierbei eine Achttage⸗Stutzuhr von Alabaſter, 
Zinntellern, meſſingenen lätten, männlichen und weiblichen 
leidungsſtuͤcken in verſchiedenen Stoffen, Stuhlwaaren in 
zeide, Wolle, Baumwolle und Leinen, Pelzwerk, Kupfer⸗ 
ſtichen, gemalten Fenſterrolleaux, Makulatur u. ſ. w., ſollen 
Donnerſtag, den Aten October d. J. 
und folgende Donnerſtage, von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und 2 bis 6 Uhr Nachmittags, gegen gleich baare Be: 
—— in der Behauſung des Verwalters der Anſtalt, 
errn Lotterie⸗-Einnehmer Bolz, an den Meiftbietenden vers 
kauft werden. Es ſteht jedoch den Eigenthümern der Pfäns 
der bis zum öffentlichen Verkaufstermin noch frei, ihre 
Pfaͤnder gegen Ruͤckzahlung des Dahrlehns, der aufgelaufe⸗ 
nen Zinſen und der Auctionskoſten von 1 Sgr. pro Thaler 
einzulöͤſen, auch werden fie hiermit nochmals dazu aufge⸗ 
fordert. Greiffenberg, den 3. Auguſt 1830. 
. Der Magiſtrat. 
3125. Auktions ⸗ Anzeige, 
Auf den 18. Auguſt c. fol, von Nachmittag 1 Uhr ab, 
in dem hiefigen Gerichtskretſcham der Nachlaß des hierſelbſt 
verſtorbenen evangeliſchen Schullehrers Herrn Weickert, 
beſtehend in Buͤchern, Muſikalien und muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten, gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ergebenſt einladen 
Hohndorf, den 2. Auguſt 1850. f 


die Orts⸗ Gerichte. 


dees... 
Zu verpachten. 
a 8 einer Back⸗ und . 
Kante if on g aß weite du srpaen, Padtlufige 
ae 

. 2215 er zu verpachten. Pachtluſtige 

Klemptnermeifter Pegeuau in Hirſchberg. 
1 vermiſchten Inhalts. 

2811. inem hohen Adel, hohen He 3 

Fi me hieſiger Umgegend zeige n 

e 


= 


eit meinem bereits dreijährigen Etabliſſement theilweiſe 

N und erlaube mich 
daher zu gütiger Beachtung mit aller Anfertigung von: 
Sattler⸗, Feſchner⸗ und Tapezier⸗Arbeiten, Staals⸗Ge⸗ 


ſchirren und einer fchönen und dauerhaften Wagenlackirung 


zu empfehlen; wobei ich die reellſten Preiſe ſetze. 


Ein Knabe, richtiger Erziehung, welcher geneigt iſt mein 
Joch zu 5 ein Kaldipes Unterkommen. 
oldberg, den 14. Juli 1650. F. Schü cke, 
Sattlermſtr., Zapezler u, Wagenladiver, 


3150, Im ehemals v. Buchs 'ſchen Garten ſtehen Blumen: 
reunden meine Camelienmalven, fo wie eine Loͤwenmaul⸗ 

gie in 15 der neueſten breit geſtreiften Prachtſorten zur 
nſicht. 


— — — 
3149. Einfpännige Lohnfuhren find billig zu haben 
im Schießhauſe zu Hirſchberg. f 
3144. Um einem üblen Gerücht zu begegnen, erlaube ich mir 
meinen werthen Kunden und reſp. Publikum hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Suͤdfruͤchte ſtets direkt 
von Frieſt aus beziehe und noch niemals in die Verle⸗ 
genheit gekommen din, dieſelben von einem hieſigen Handels⸗ 
genoſſen zu kaufen. J Jacklitſch, 
Suͤdfruͤchte⸗Haͤndler. 


3156. Mehrere Jahre hatte ich das Ungluͤck, an Nerven⸗ 
ſchwaͤche zu leiden, das Uebel nahm immer zu und zwar 
dergeſtalt, daß ich das vorhergehende Jahr nicht das Min⸗ 
deſte im Stande zu leiſten war. Alle Heilmedikamente, meh⸗ 
rere verordnete Bäder, waren fruchtlos, jede Hilfe wurde 
mir verſagt. Meine troſtloſe Lage kann ich Niemandem 
ſchildern, bis endlich die hieſigen Aerzte mir mehrere Baͤder 
der hieſigen neu entdeckten Stahlquelle verordneten. 

Nach ſieben Baͤdern fühlte ich mich ſchon geſtaͤrkt, nach 
24 bekam ich friſches Leben und auffallende körperliche Stärke, 
Meine Freude hierüber kann ich Niemandem beſchreiben. 

Ich halte es fuͤr Pflicht und Schuldigkeit, meinen Neben⸗ 
menſchen dies mitzutheilen, welche außerordentliche Bun 
die neu entdeckte Stahlquelle herbeibringt, und ſage ſowoh 
den hieſigen Aerzten, die mir das Bad verordneten, als 
auch dem Entdecker der Heilquelle, meinen innigſten und 
berg, in Muguft 1850 

irſchberg, im Augu 50. k 
Verehelichte Siebenhaar, Schankwirthin. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3113. Das Haus Nr. 67 zu Löwenberg ſteht aus freier 
Hand billig zu verkaufen; das Naͤhere kann man beim 
Eigenthuͤmer ſelbſt erfahren. Ed. Brandt. 


3138. Haus⸗-Verkauf. 


Mein hierſelbſt am Ringe belegenes maſſiv erbautes zwei⸗ 
ſtoͤckiges Haus, worin 20 bewohnbare Stuben, parterre ein 
Verkaufs⸗Gewoͤlbe angelegt, auch ein zweites leicht einge⸗ 
richtet werden kann, nebft Hintergebaͤude, Stallung und 
Wagenremiſe, außerdem den dazu gehörenden Acker zu 18 
Scheffel Ausfant mit Wieſe, bin ich Willens aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. 1 

Kaufluſtige bitte, ſich dieſerhalb an mich zu wenden, 

Waldenburg, den 2. Auguſt 1850, 
Ulke, Mehlhaͤndler; 


3102. Verkaufs ⸗ Anzeige 

Veraͤnderungshalber iſt die Gärtnerſtelle, Nro. 84 
zu Straupitz zu verkaufen. Es gehören * HR 
25 Scheffel Adler: und Wieſeland, für aa : —— 
ein gutes Wohnhaus, eine Scheune und die lost rndte. 
Näheres erfährt man beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


. Mühlen Verkauf . 

1 eſonnen, meine neu er aute 
Waffen he aut fel 5 ungen nebſt Acker und Wieſe⸗ 
wachs erſter Klaſſe, aus freier band zu verkaufen oder zu 


bei Jauer. 
verpachten. Großnendec g llſed Speer, Muͤllermeiſter. 
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3017. Verkaufe 

meinen Gerichtskretſcham und Gaſthaus ſub Nr. 1 an der 
Jauer⸗Schoͤnauer Chauſſee gelegen, unter billigen Bedin⸗ 
gungen und zur Uebernahme Michaeli d. J. 

eterwitz, den 25. Juli 1850. Klähr. 
3114. Schmiede ⸗ Verkauf. 

Zwiſchen Goldberg, Hainau und Loͤwenberg, iſt eine 

maſſive Schmiede mit vollftändigem Werkzeuge, nebſt 

einen elk de. Ken, ſofort 13 1 nähere Aus⸗ 
i s ⸗Age 

unft ertheilt der W er zu Ober- Adelsdorf. 

3118. s Anzeige. 

Eine im Welten 90998 Zuſtande befindliche Groß, 
Häuslerſtelle mit 4 Scheffel Ausſaat, großem Obft: 
und Graſe⸗Garten, % Meile von Bunzlau, iſt fofort aus 
freier Hand zu verkaufen; auf 7 4 Anfogen iebt 

t 1 ri ch. 
En laramedorf ‚ den 1. Auguſt 1850, ö 


zue Selterwaſſer-Pulver, 


F (Poudre  Fevre.) 
Das Orginalpack zu 20 Flaſchen Brunnen berechnet 15 Sgr. 
12 Pack 5 Ntl. 

/ En gros brillant vortheilhaft ! 

Dieſes Selterwaſſer⸗ Pulver, welches in meiner Handlung 

eit drei Jahren debitirt wird, iſt in ganz Deutſchland ruͤhm⸗ 

ichſt anerkannt, von meinen hochgeehrten permanenten 
Käufern vor ähnlichen ausländiſchen Fabrikaten vorzugsweiſe 
belobt und dadurch zur Superforite gelangt, von ausgezeich⸗ 
neten Aerzten vielſeitig von mir beſtellt und in großen Kreis 
fen weiter empfohlen, ferner die einfache Zubereitungsweiſe 
in 10 Minuten überall Selterwaffer herzuſtellen, ebenſo 
mouſſirende Limonade, Himbeerwaſſer und mouſſ. Weißwein 
zu bereiten, iſt fo bekannt, daß ich lobend anpreifend nicht 
weiter gehe, ſondern nur, beſonders in jetziger ſo heißer 
Jahreszeit auf dieſes labende Getraͤnk und für Reiſende, 
denen es unentbehrlich iſt, ganz ergebenſt aufmerkſam mache. 

. Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


3129. Eine noch faſt neue, 1% lange Marktbaude zum Ver⸗ 

2 ſowie eine qute 1 15 zu 8 
oh. Gottfr. ettrich's Wwe. 

—Hirſchberg, im Au AR 1800. A 

3137, Zu verkaufen iſt ein in gutem Zuftande befindlicher 

Nutt' ſcher Laenge Sie nen o beim Freibauer⸗ 

gutsbeſizer Gottlſed Boring in Ober⸗Pombſen. 


3143. Waſſerrüben⸗Saamen von der großen 
rothköpfigen zur Viehfütterung em fiehlt 

der en nee H. Wittig. 
3068, Zu verkaufen. 

Ein neues aufrechtſtehendeg Forte⸗Piano von 6 ½ 
Octave und gutem vollem Tone ſteht billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Strumpffabrikant und Rath⸗ 
mann Herr G. Scholz in Friedeberg a, Q. 


Thermometer, N Bier ⸗, Eſſig⸗ 

2 e 
und e ee Seb Se, 
2150. liegenpapie r, 
das bewaͤhrteſte el, um Fliegen in kürzeſter Zeit aus 
den Zimmern zu entfernen, mit Genehmigung der Sanitäts⸗ 
behörde angefertigt, ift der Bogen 1½ ſgr. (in Parthien 
Sieh zu haben bei A. Waldow und L. Puder in 
Hirſchberg. 


3120. Eine moderne Droſchke ſteht zum Verkauf bei 

0 Knopf müller. 
22222222822222222:2222222222222 
8 2200. Dr. Borhardt’s 
aromatisch - medieinische 


Mi - 2 
Kräuter: Seife, | 
chemiſch unterſucht und geprüft von dem Königl. & 
Preußiſchen Geheimen Sanitäts- Rath Q 
und Stadt⸗Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, 9 
, To wie von vielen anderen renommirten Aerzten 
und Chemikern. 


Bei der ſo ruͤ 
der Dr. Bor 


Paceichen u 6 Sgr. verkauft und IR un Suchen 
nur allein acht zu hab i 1 
Ark } haben bei Jo 


Herrn H. F. b 
8 * 8425 iſch 


F. Til 
C. H. 


3118. Zu verkaufen und zu vermiethen, 

Ein im beſten Bauzuſtande befindlicher Gerichtskretſcham 
mit volitündiger Pe worauf noch Backen und Schlach⸗ 
ten ruht, mit ungefähr 20 bis 21 Scheffel Acker und Wie⸗ 
fen iſt baldigſt zu verkaufen. Näheres ertheilt auf porto⸗ 
freie oder mündliche 1 jederzeit 

C. F. Puſch, innere ſchildauer Straße, 
der Stadt⸗Buchdruckerei gegenüber, 

Auch iſt bei mir eine Stube nebſt nöthigem Zubehör, wo⸗ 
moͤglich 8 eine einzelne Perſon baldigſt zu vermiethen. 


er 


31 


Geſichts⸗„ Hals: v K 5, 
ee e rr 


3, * Gegen 5 e 755 
Gicht, Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, als: 
Hands, Knie- und Fuſigicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, 
Bruſt⸗, Mücken: und Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, 


Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. können die 


Goldberger’schen Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten und Königl. 
Preuss. concess. 


galvano-electrifchen Nheumatismus⸗Ketten, 


a Stuck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 rthle., ftärkere u 1½ rthlr., und in doppelter Conſtruction 
gegen veraltete Uebel anzuwenden a 2 und 3 rthlr., fo wie einfache ſchwaͤchſte Sorte A 15 ſgr., 


als das ſchn e lil ſte und f icherſte Heilmittel angerathen werden und find dieſelben Fi 
in Sehweidnitz bei Herrn Adolph Greiffenberg, 


ſewie in Bolkenhain: 
rankenſtein: E. Tſch 
ert Seidel; Greiffenberg a. G.: W. M. 
ert; Lauban: J. Nob 
C. Thies 

Shlan: Henner ö. Patſchkau: 
ar Neinerz: H. 

Robert 3 28 


F. A. 
aldenburg: J. W. 


C. Jentſch; Bunzlau: C. Baumann; Charlottenbrunn: H 
örner; Freiburg: C. A. Leupold; Glatz: 


E. Seyler; 
C. Nutſch; Goldberg: No: 


Trautmaun; Groß⸗Glogan: Woldemar Bauerz 
Haynau: A. E. Fiſcher; Hirſchberg: Joh. Gottfr. Diektrich's Wwe.; Jauer: H. W. S 

eling; Liegnitz: F. Til rich; 

Maltſch a. O.: G. A. Lantzke; Muskau: 
Hanke; Reichenbach: G. J. 
Pohlz Salzbrunn: E. F. 
Röll's Eydam; 


Schu 
ner; Löwenberg: J. C. H. Eich Lüben: 
H. A. Opitz Erben; Neumarkt: G. Weber; 
15 1 A 7 e3, 3 

orand; Steinau: F. armuth; Striegau: 
Wohlau: B. G o ff m ann; 9 


arl Wunderlich; bei Niemand anders jedoch in den benannten Städten, ſtets echt und unverfaͤlſcht zu den 
feſtgeſtellten Fabrikpreiſen in der Original⸗Verpackung zu haben, und 1058 trägt, wie bekannt, jede Goldberger 'ſche 


yette auf der Borderfeite ihres 


tuis den Namen „J. T. Gold 


erger“ und auf der Ruͤckſeite zwei Stempel: 


n K. K. dfter. Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel, i. e. das Wappen der freien Bergſtadt 
Tarnowitz in Golddruck, worauf genau zu achten iſt, da dieſe Ketten bereits vielfach verfalſcht und nachge⸗ 


macht werden. 
In denſelben D 


ots find auch vorräthig: Goldberger's thermo⸗eleetriſche Finger: Ninge 


e 
in allen Größen, gegen Schreibkrampf, Zittern oder Schwäche in den Fingern, 2:. ꝛc. mit vielem Nutzen 


anzuwenden. 


3162. Stempel⸗Papier⸗ Verkauf. 

Daß mir der Verkauf von Stempel⸗ Papier für 
biefigen Ort übertragen worden ift, beehre ich mich hier⸗ 
urch ergebenſt anzuzeigen. 1 

Hirſchberg, den 5. Auguſt 1830. Carl Vogt. 


Kauf ⸗Geſuche. 


3:30, „ „ 
Weiße Nieſewurzel 
kauft Eduard Bettauer. 
28. N Hadern, leinene und hanfne ſchadhafte 
Sack e und Se, Papier: und . e 
— Garnabfälle, werden zu zeitgemäßen Preifen ge: 
auft von Waldow in Hirſchberg. 
2088. Meife Himbeeren kat 
J. Kaffel, Prieſtergaſſe im eifernen Kreuz. 
Zu vermiethen. 
3141, Nr. 85 innere Schildauer Straße ift der te Stock 
zu vermiethen. 
3140. 3uvermiethen 
ift eine Stube nebſt Kabinet, Küche und Zubehör im erſten 
Steck am Ringe; bei wem! zu erfahren in der Exp. d. B. 
Perſonen finden Unterkommen. 
351. Ein Schuh machergeſell, der ſtarke Frauen: und 
beit nöfchuhe feſt zu arbeiten verſteht, kann baldigſt in Ar⸗ 
t kommen beim ö 
Schuhmachermeiſter Schoͤffler zu Hirſchberg. 


3027. Eine gefunde, kräftige Amme, mit aͤrztlichem Atteſt 

verſehen, kann ſich melden und findet ſofort ein Unterkommen 
x Alberti. 

Erdmannsdorf in der Fabrik. 


3112. Ein praktiſcher Oelmüller, welcher mit der nie⸗ 
derländifchen Keilpreſſe zu arbeiten verſteht, findet dauernde 
Arbeit bei J. Knopfmüller. 
3119. Auf der Niesky-Meuſelwitzer Chauſſce 
finden Stein ſehläger Beſchäftigung und 
erhalten für die Schachtruthe 3 Rthlr. Lohn. 
Dieſelben haben fich zu melden bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Wünſche in Ullersdorf bei Niesky, 
oder auch bei dem Chauſſce-Aufſeher Herrn 
Berndt in Melaune bei Reichenbach in der 
Ober⸗Lauſitz. 
Das Direktorium 5 
des Niesky⸗Meuſelwitzer Chauſſéebau⸗Vereins. 
unterkommen. 
» 2 2 ei he: Kaufmann, welcher 


h illations⸗Geſchaft reift, wünfcht in einem 
Au Geschäfte eine-audere Stele als Reiſender. 


Offerten erbittet ſich derſelbe Franco unter R. S. Haynau. 


3054. Ein unverheiratheter militairfreier Oeco⸗ 
nomie⸗ Beamter, welcher Term. Michaeli c. 
wegen Verpachtung der ſeither von ihm admini⸗ 
ſtrirten Güter außer Condition kommt, ſucht zu 
genanntem Termine eine Anſtellung als Deco: 
nomie⸗ oder Rentbeamter. Offerten nimmt die 
Expedition des Boten entgegen. 


Lehr lings Geſuch. 
3127. Ein kraͤftiger Kr ae i ene 
welcher L t die rt n rlernen, findet ein 
teen F. Siebenhaar in Birſchberg. 


3117. Gefunden! 

Am 29. Juli, Abends, fand ſich zu mir ein Dachshund. 

Füße, Bruſt, Hals und Kopf ſind von heller Farbe. Der 

Eigenthuͤmer kann denſelben gegen die entſtandenen Koften 

von mir in Empfang nehmen. Mohaupt, Kantor. 
Klein⸗Roͤhrsdorf, den 31. Juli 1850, 


„ 
3131, Ein kleiner, weiß und braun gefleckter Wachtelhund, 
welcher auf den Namen „Jolli“ hört, iſt geſtern in Mais 
waldau verloren gegangen. Der Finder deſſelben wird ge⸗ 
beten, denſelben auf dem Dominium Maiwaldau gegen eine 
anſtaͤndige Belohnung abzugeben. 5 
Maiwaldau, den 2. Auguſt 1850. 


Geld ⸗ Verkehr. 
3142. Capitale von 130, 150, 200, 600, 800, 1200 
und 10,000 rtl., welche auch getheilt werden, find ſofort 
auszuleihen. Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 
Einladungen. 
2158. Morgen, Donnerſtag den 8. Auguſt, ladet „zur 


groſſen Semmel“, wobei Muſik und Illumination 
ſtattfinden wird, in die Adlerburg ergebenſt ein Exner. 


3155. Heute, Mittwoch, den 7. d. Mts., 
Concert auf der Drachenburg. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


3116. 


heute Mittwoch auf dem Cavalierberge, 
Hornig und Mon- Jean. 


Concert, 
Freitag den 9. Anguſt 1850, 


im Garten des Gaſthofes gut Hoffnung 


in Hermsdorf u., 
Stonsdorf. 
Morgen, Donnerſtag, 


Concert 
vom Hirſchberger Stadt- Muſikchor. 


2695. 


+ 


3145, 


RMedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


1016 


3154. Concert⸗ Annonce. ö 


Das für Mittwoch den Tten c. angezeigte Concert im 
Schweizerhauſe zu Erdmannsdorf fallt aus, dafür 5 


Donnerſtag den 8. d. Mts. 
Großes Concert der Harz⸗ Kapelle 


aus Hannover. 


\ 


Wechsel- und Geld-Cours. | SS S 
e = 
Breslau, 3. August 1850. 33 E 
22 AA 
Wechsel- Course. Briefe. Gel, 5: 52 
Amsterdam in Cour, 2 Mom — 140%, 2 2 4 2 a 
Hamburg in Banco, à vista] 150%, | — ER 
dito dito 2 Mon.] — 199%, |2 55.8 
london für 1 Pfd.St., 8 Mon.] 6. 23%, | — DENE 
Wien 1 Mon. 81 86 / 484255 
Berlin & vista] 100 — 33323385 
8 05 ZA 
dito 3 Mon.] — 99 . 2 8 
Geld-Courso. E 2 E 4 5 
Holland. Rand- Ducaten | — 96 E 2 & 8 — 
Keiserl. Ducaten — 96 2 —— 
Friedrichsd'or- - - - - - - 113%, — ä 8 
Louisd'or -- 114 e —e 
Polmsch Courant: 96% — 2282 2 
WienerBence-Notendt sol“ — 87 / SSS 
Effecten-Course S 1 5 
Steats- Schuldsch, 3%, p. C.] 867, — 5 RR 
Seehandl.-Pr.-Sch., 50 Rt — ha 108 © ai >“ 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. 101 wer ee = 
dito dito dito 8%, p. C. 91 - 8 
Schles.Pf.v 10 Rt. 3½ p. G. ha 8 
dito dt 500 3½ b 6 — == 3» * 
dito Lit. B. 1000 - 4 f. C 1015, = 2 5 
dito dito 800 p. 0 | — — zn.” 
dito dito 1000 - 3% p. C 93 — ee © 
Disconto -- -- - === =. - _ — S S 


Getreide Markt: Preife, 
Jauer, den 3. Auguſt 1850. 
Der 


w. Weizen] g. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel J rtl. fr. pf. rt. gr. pf. rt. far. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. 
Höchſter [2 6— 120 — [12 [1 — [= 
Mittler 2 411027 - 110 _ 228 — 21 .— 
Niedriger 2 2 — 123 — 1 8 — 1126 —J— 20 


Schoͤnau, den 31. Juli 1850. 


Höchſter 2] 211027 — 10 — — 28 — — 2 0 
Mittler 1 2 181155 9—— 28——20ʃ— 
Riedriger | 2 —— 125 1 80—[— 27 N19 — 


Erbſen: Höchſt. I rtl 5 for. 
Butter, das Pfund: 4 for. — 3 for. 9 pf. — 3 for. G pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


